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Dramatisches Zusammentreffen 


New York. — Bundeskanz¬ 
ler Adenauer und Ben Gu- 
rion legten beide das Ver¬ 
sprechen ab, miteinander zu¬ 
sammenzuarbeiten. Die Un¬ 
terredung fand im Waldorf - 
Astoria-Hotel statt und währ¬ 
te zwei Stunden. Beide 
Staatsmänner lasen gleich 
darauf im Salon des Hotels 
der Presse Erklärungen vor, 
in denen sie von positiver 
Zusammenarbeit sprechen, 
jedoch die Frage der Auf¬ 
nahme diplomatischer Bezie¬ 
hungen nicht erwähnten. 

Dr. Konrad Adenauer sagt 
iai seiner Deklaration: „Ich 
bin von meinem heutigen 
Zusammentreffen mit dem 
Ministerpräsidenten Israels 
tief bewegt. Seit langem bin 
ich ein Bewunderer seiner 
staatsmännischen Fähigkei¬ 
ten, sowie seiner Kraft und 
Beharrlichkeit als fühlender 
Erbauer des modernen Isra¬ 


els und der bemerkenswer¬ 
ten Entwicklung des jüdi¬ 
schen Staates. Das deutsche 
Volk empfindet tiefe Befrie¬ 
digung, dass es durch die an 
die Opfer des Naziregimes 
gewährte Entschädigung ei¬ 
nen Beitrag zu ihrer Reha¬ 
bilitierung in Israel leisten 
konnte. Ich bin überzeugt, 
das deutsche Volk und mei¬ 
ne Regierung hegen die Ge¬ 
wissheit, dass unsere ge¬ 
meinsame Zusammenarbeit 
und unsere Unterstützung 
Israels auch in Zukunft 
Früchte tragen werden.” 

Ben Gurion führte aus: 
„Ich freue mich, dass ich 
mich mit Bundeskanzler 
Adenauer unterhalten konn¬ 
te. Mein Volk kann die Ver¬ 
gangenheit nicht vergessen, 
aber wir erinnern uns ihrer 
nicht, um über sie nachzu¬ 
grübeln, sondern um alles zu 
tun, damit Aehnliches sich 


niemals wiederholen kann. 
Ich habe im vorigen Jahr in 
der Knesset geäussert, dass 
las heutige Deutschland 
nicht das Deutschland von 
gestern ist. Nach meinem 
Zusammentreffen mit dem 
Bundeskanzler bin ich si¬ 
cher, dass dieses Urteil rich¬ 
tig war. Ich wünsche dem 
Herrn Bundeskanzler Erfolg 
in seinem Bemühen, Deutsch¬ 
land auf dem Wege der De¬ 
mokratie und internationa¬ 
len Zusammenarbeit zu füh¬ 
ren.” 

BEN GURION BEI 
HAMMARSKJOLD 

Vereinte Nationen. — Ben 
Gurion und seine Begleiter 
fuhren mit Autos, an denen 
die israelische Flagge wehte, 
vor dem UN-Sitz vor, wo sie 
der Generalsekretär Dag 
Hammarskjold erwartete. 
Lächelnd und ohne Hut be- 
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WIE ICH ES SEHE 


Debatte auf hohem Niveau 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Noch immer ist die öffent¬ 
liche Diskussion über die 
letzten antisemitischen Vor¬ 
fälle in Deutschland, die der 
Ausgangspunkt einer in ih¬ 
ren Umfängen nicht be¬ 
kannten Aktion in vielen 
Länder gewesen ist nicht 
verstummt. Der Bundestag 
hat noch im Februar eine 
lebhafte Auseinandersetzung 
geführt, i n welcher die Ver¬ 
treter der verschiedenen 
Parteien ihre Standpunkte 
dargestellt haben. Die vorge¬ 
tragenen Gesichtspunkte sind 
in mancher Beziehung inter¬ 
essant, so dass es wichtig 
sein dürfte, die Beiträge zur 
Diskussion im einzelnen we¬ 
nigst eus auszugsweise ken¬ 
nenzulernen. Natürlich ist es 
nicht möglich, den genauen 
Wortlaut aller Reden wie*- 
derzugeben, denn nicht we¬ 
niger als fünf Stunden dau¬ 
erte die Debatte im Bundes¬ 
tag. .. 


Der Frankfurter SPD-Ab- 
geordnete Dr. Schmid hielt 
eine ausgezeichnete Rede; er 
sagte u. a. folgendes: 

„Man sagt, es seien bei uns 
in Deutschland nur ein paar 
hundert Fälle gewesen und 
davon sei ein grosser Teil 
blosse Pöbelei, Rüpelei, Krit¬ 
zelei, Eselei. Nun, dass nur 
ein kleiner Bruchteil der 
Uebeltäter aus politischen 
Gründen gehandelt hat f mag 
manchen trösten. Aber gera¬ 
de das scheint mir das Be¬ 
denkliche zu sein. Hätten 
diese Burschen alle auf 
Grund eines Verschwörungs¬ 
befehles gehandelt, dann wä¬ 
re das Ganze eine Sache der 
Polizei, und die Polizei 
könnte es erledigen und 
könnte ausräumen, was aus¬ 
zuräumen ist. 

„Es ist aber nicht so. Ich 
gestehe Ihnen, dass ich froh 
bin, dass die Kölner Halb- 
starken diese sogenannte 


„Welle” ausgelöst haben. 
Nun sehen wir besser und 
vollständiger und tiefer in 
den trüben Spiegel einer 
Vergangenheit f von der of- 
| fenbar noch einige Narren 
glauben, sie habe eine Zu¬ 
kunft. Offenbar glaubten 
doch die Täter und ihre Ge- 


sinnungsgenossen — denn 
die hatten sie und die haben 
sie —, im deutschen Volk ei¬ 
ne Resonanz erwarten zu 
dürfen. 

j „Man spricht von Halb- 
starken. Halbstarke gibt es 
, überall. Dass bei uns aber 
| die Halbstarken statt Autos 
I umzuwerfen und Zoten an 
die Wände zu malen ihr Un- 


Appell an die Juden in USA 

New York. — Ben Gurion schlug ein Programm 
von drei Punkten für die USA-Juden vor, um Israel in 
den nächsten Jahren bei der Ueberwindung seiner 
Schwierigkeiten zu helfen. In einer Pressekonferenz 
äusserte er, er würde es gern sehen, wenn die nord¬ 
amerikanischen Juden „hebräisch lernen, für die Stär¬ 
kung Israels arbeiten und ihre Kinder/ die nicht für 
Television und Cadillacs schwärmen, nach Israel schik- 
ken würden.” Der Ministerpräsident war glänzender 
Laune, während er sich mit ca. 50 Korrespondenten is¬ 
raelischer Blätter und der in Jiddisch erscheinenden 
amerikanischen Presse auf Jiddisch und zumeist auf 
Englisch unterhielt. 

Nach der Pressekonferenz traf er mit Philip Klutz- 
nik, dem Präsidenten der Bne Brit, und später mit Ro¬ 
se Halperin, der stellvertretenden Präsidentin der ame¬ 
rikanischen Abteilung der Exekutive der Jewish Agency 
zusammen. 

Ben Gurion verbrachte zwei freie Stunden zwischen 
den Konferenzen mit dem Besuch von Buchhandlun¬ 
gen, In denen er Bücher über Psychologie, Philosophie 
ud Orientalistik erstand, u. a. ein Buch über zoroasiri¬ 
sche Theologie, den Lamaismus und Brahma Sutra so¬ 
wie philosophische Schriften des Amerikaners John 
Dewey, über Platon, Sokrates und Aristoteles. HTA) 


'genügen an sich selbst glau¬ 
ben mit der grössten Wir¬ 
kung in antisemitischen Ex¬ 
pektorationen entladen zu 
sollen — das erscheint mir 
das Bedenkliche, und das 
weist mit dem Finger auf ei¬ 
nen Abszess, der uns einmal 
vergiften könnte. 

„Man hat — und mit Recht 
— die Vernehmungen dieser 
Kölner Angeklagten veröf¬ 
fentlicht. Jeder von uns, der 
sie gelesen hat, weiss, dass 
die Sudler ganz und gar 
dumn*e, primitive Kerle 
sind. Aber, Herr Präsident, 
ein Sepp Dietrich von 1922 
hat nicht sehr viel intelli¬ 
genter dahergeredet, als die¬ 
se Burschen in Köln daher¬ 
geredet haben. Und aus die¬ 
sen Leuten hat man einmal 
die Garde gemacht, die 
schliesslich die Schande über 
unser Volk brachte, von der 
uns freizimiachen schwer 
sein wird. 

„Als die Emanzipation der 
Juden — um nur von ihnen 
zu sprechen — noch nicht 
durchgeführt war, sagte ei¬ 
ne Elite in Europa: „Es ist 
nicht recht, dass die Juden 
nicht die gleichen Rechte 
haben wie wir; sie sind ja 
Menschen wie wir, und dar¬ 
um gehören ihnen die glei¬ 
ch«! Rechte.” — Die beka- 


trat Be n Gurion das Sekre¬ 
tariat. Ihm folgten der stän¬ 
dige israelische Delegierte 
vor den UN Josef Tekoa, 
Oberst Chaim Ben David 
und der militärische Adju¬ 
tant des Premierministers. 
Frau Paula Ben Gurion traf 
eine Stunde später ein. Nacn 
der Unterredung begleitete 
Hammarskjold seine Besu¬ 
cher durch das Gebäude der 
Vereinten Nationen und 
zeigte ihnen den grossen 
Saal der Generalversamm¬ 
lung, sowie die drei Haup‘- 
säle, in denen die Sitzungen 
des Sicherheitsrates abgehal- 
ten werden. 

Vor dem Sitz der UN de¬ 
filierten ungefähr 20 arabi¬ 
sche Demonstranten mit den 
üblichen antiisraelischen 
Spruchbändern. Die gleiche 
Anzahl vo n newyorker Poli¬ 
zisten war zu ihrer Bewa¬ 
chung aufgeboten worden. 

Einige Stunden vorher hat. 
te Hammarskjold mit Ben 
Gurion in seiner Wohnung 
in der Park Avenue zu Mit¬ 
tag gegessen. Zu den Gästen 
gehörten ausser dem Ehe¬ 
paar Ben Gurion, Josef Te¬ 
koa, Dr. Nachum Goldmann, 
Jacob Blaustein, Ralph Buti- 
ebe und Hammarskjolds Ad¬ 
jutant Andrew Cordier, die 
sämtlich mit ihren Gattin¬ 
nen erschienen waren. 


men sie, und da entstand in 
breiten Bevölkerungskreisen 
eine merkwürdige Umkeh¬ 
rung dieses Satzes: „Die Ju¬ 
den habe n gleiche Rechte, 
und sie sind doch nicht so 
wie wir.” Ich habe in den 
letzten Wochen einen gan¬ 
zen Packen von Zuschriften 
bekommen. Die Betreffenden 
haben mir gesagt: Gewiss, es 
ist scheusslich, dass man die 
Juden vergast hat, es ist ei¬ 
ne Schmach, eine Schande; 
aber sie sind doch nu n ein¬ 
mal nicht so wie wir, und 
daraus müssen wir doch ge¬ 
wisse Konsequenzen ziehen. 
— Wer so denkt, hat nicht 
begriffen, was Demokratie 
ist. Demokrat ist man dann, 
wenn man gerade dem, der 
als „anderer” empfunden 
wird, den Raum mit schaf¬ 
fen will, in dem er nach sei¬ 
nen Vorstellungen vo n sich 
selber sich frei entfalten 
kann, vorausgesetzt, dass er 
die für alle geltenden Ge¬ 
setze achtet und jedem an¬ 
deren dieselbe Freiheit gibt. 

„Nun gibt es — wir wis¬ 
sen das alle — das böse 
Zwar-Aber. Wer mit einem 
solchen Zwar-Aber glaubt 
Differenzierungen rechtfer¬ 
tigen zu können, der will 
gewiss nicht den Mord, aber 
er billigt — in individueller 
Abstufung — die Vorausset¬ 
zungen, die einmal zur Ent¬ 
rechtung, zur Vertreibung 
und schliesslich zur Gaskam¬ 
mer führen können. In die¬ 
sen Dingen gibt es kein 
Zwar-Aber, da gibt es nur 
ein Entweder-Oder!” 

Der Abgeordnete hat stel¬ 
lenweise sehr klar gespro¬ 
chen. Man hat „natürlich” 
versucht, die Aktion zu ba¬ 
gatellisieren und die Täter 
als dumme Jungen hinzustel- 
Icn, die törichtes Zeug re¬ 
den. Aber Sepp Dietrich hat 


La Prensa de EE. UU. 

Tel Aviv. — Al cc-mparar los despachos publicBdos 
on Ja piensa ärabe y e*n la ncrieamc-ricana sefcre los Ul¬ 
timos discursos de Nasser, llega uno inmediatamenie 
a la conclusion de que los periodicos de EE.UU. no ban 
informado foda la verdad sobre las vociferacioncs del 
diciador egipcio en Siria. Han pasado por alio sus aia- 
que-s contra las potencias occidentales, repetides una y 
oiras veces, y ospecialrnenie contra los Estadcs Unidos, 
a los que acuso de conifübularse con Kassem, el gober- 
nanie de Irak, para snexarse a Siria y acabar asi ccn la 
Repüblica Arabe Unida. 

La prensa norteamericana ha encubierio asiroismo 
el iono insulia-nie de los discursos nasserisias y sus 
jaciancias de que el era lo suficieniemenie fuerie para 
permiiir que lo califiquen de ser un Hitler, iodo, na- 
iuralmenie, para la causa del nacionaiismo ärabe, co- 
mo lo entiende el diciador. 

Los comentarisias israelies indican que, al parecer, 
los ccrresponsales esiedounidenses no han querido ha- 
cer nada que cbsiaculizara el actual idilio del Gofcierno 
de Washington con Nasser. 

SCHLOMO S. TANGER 

Die USA-Presse schweift 

Tel Aviv. — Wenn man die von der arabischen 
und nordamerikanischen Presse veröffentlichten Be¬ 
richte über die letzten Reden Nassers vergleicht, so ge¬ 
langt man sogleich zu dem Schluss, dass die USA- 
Blätter nicht die ganze Wahrheit über die grosspre- 
cherischen Ankiindungen des ägyptischen Diktators in 
Syrien berichtet haben. Sie haben seine Angriffe ge¬ 
gen die Westmächte verschwiegen, die er ein um das 
andere Mal wiederholt hat, und- im besonderen gegen 
die Vereinigten Staaten, die er beschuldigte, sich mit 
Kassem, dem Regierungschef von Irak, anzubiedern, 
um Syrien zu annektieren und somit der Vereinigten 
Arabischen Republik fen Todesstoss zu versetzen. 

Ebenso hat die nordamerikanische Presse über den 
beleidigenden Ton der Reden Nassers geschwiegen, so¬ 
wie über seine Prahlereien, er sei stark genug, dass man 
ihn mit Hitler vergleichen könne, natürlich für die 
Sache des arabischen Nationalismus, wie ihn der Dik¬ 
tator ^ersteht. 

Die israelischen Kommentatoren sind der Ansicht, 
dass die USA-Korrespondenten allem Anschein nach 
nichts zu unternehmen wünschten, was die heutigen lie¬ 
bevollen Beziehungen der Regierung in Washington mit 
Nasser trüben könnte. 

SCHLOMO S. TANGER 


1922 nicht sehr viel intelli¬ 
genter gesprochen, auch Hit¬ 
ler nicht, können wir getrost 
hinzulügen. Der Unsinn, der 
damals auf den Versammlun¬ 
gen der rechtsradikalen Ele¬ 
mente — zunächst im Auf¬ 
träge der ehemaligen kaiser¬ 
lichen Generäle — als Ver- 
sammlungs- und Werbereden 
zusammengebraut wurde, 
ist unvorstellbar. Die Proto¬ 
kolle dieser Versammlungen 
der Jahre 1919—1922 sind 
teilweise erhalten geblieben. 
Wir dürfen wohl verallge¬ 
meinernd sagen, dass keine 
Lüge dumm genug sein 
kann, um nicht doch ge¬ 
glaubt, dass keine Verleum¬ 
dung schamlos genug sein 
kann, um nicht doch von fa¬ 
natischen Desperados akzep¬ 
tiert und weitergetragen zu 
werden, und dass jede poli¬ 
tische Parole begeistert auf¬ 
genommen wird, wenn nur 
die psychologischen Voraus¬ 
setzungen bei de n verzwei¬ 
felten und deklassierten 
Volksteilen geschaffen wor¬ 
den sind. 

Die ewig Gestrigen sind 
nicht verschwunden. Sie sit¬ 
zen überall, in allen Schich¬ 
ten und Klassen, i n allen 
Landstrichen, bei den Rei¬ 
chen wie bei den Armen, 
bei den Intellektuellen wie 
bei den Ungebildeten. Sie 
warten nur darauf, dass sie, 
die „damals” alles bestimm¬ 
ten, wieder zu Einfluss ge¬ 
langen. Sie wollen nicht 
wahr haben, dass das tau¬ 
sendjährige Reich Schande 
über ihr Land gebracht hat. 
Deswegen träumen sie von 
dieser Vergangenheit und 
hoffen auf ihre * Auferste¬ 
hung. .. 

# Oass die Juden „anders” 
sind, wollen manche Juden 
nicht zugeben. Es ist aber so. 
Die grosse Masse kommt we¬ 
gen dieses „Ander-Seins” zur 
Ablehnung oder gar zur Ver¬ 
folgung der Juden. Die Ge¬ 
danken des Abgeordneten 
Schmid ragen aus dem 
Sumpf primitiven Fühlens 
heraus und stellen hohe An¬ 
forderungen an die demokra¬ 


tische Erziehung des Volkes. 
Aber abgesehen von dieser 
schönen Auffassung demo¬ 
kratischer Reife bleibt das 
Recht, das Recht zum Leben 
und zur Freiheit, das allen 
Menschen zusteht, auch al¬ 
len Menschen in Deutsch¬ 
land, unabhängig von Glau¬ 
ben, Rasse, Farbe. 

In seinen weiteren Aus¬ 
führungen setzte sich Dr. 
Schmid mit einer von einer 
jüdischen Persönlichkeit ge- 
äusserten Auffassung aus¬ 
einander. Er sagte: 

„Ich glaube auch nicht, 
dass es gut war, dass eine 
bedeutende jüdische Persön¬ 
lichkeit vor wenigen Tagen 
gesagt hat. solange Bundes¬ 
kanzler Adenauer da sei, sei 
für die Juden nichts zu 
fürchten. Herr Präsident! 
Meine Damen und Herren! 
Die Demokratie in Deutsch- 

(SchluM auf Seite 9) 


Hammarskjold 

empfängt 

UN. — Einem offiziel¬ 
len Empfang, den UN- 
Generalsekretär Ham¬ 
marskjold zu Ehren Ben 
Gurions veranstaltete, 
wohnten ungefähr 45 Di¬ 
plomaten und Mitglieder 
des UN-Sekretariats bei. 
Arkady Sobolew, der 
Chef der sowjetischen 
UN-Delegation, erschien 
nicht. Er hatte erklärt, er 
könne die Einladung 
nicht annehmen. Ebenso 
verhielt sich der Tune¬ 
sier Mongi Slim, Mitglied 
der arabischen Delega¬ 
tion. Die Delegations¬ 
chefs von Indien und 
Ceylon waren nicht ge¬ 
kommen, weil sie sich 
gegenwärtig nicht in den 
USA befinden. 

Der einzige Vertreter 
eines kommunistischen 
Landes war der Pole 
Cherzy Mirhalowski. — 
(ITA) 
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land ruht nicht nur auf sei¬ 
nen zwei Augen! 0 

Diese, ohne Zweifel von 
s.hr vielen Juden geteilte 
^ lifassi.ng ist ganz sicher 
unzutreffend. Sicherlich ist 
die Persönlichkeit Adenau¬ 
ers eine „Garantie” für die 
Aufrechtei haltung des au¬ 
genblicklichen Status. Eben¬ 
so sichei ist es, dass es viele 
Kräfte in Deutschland gibt, 
die mit der Entwicklung in 
der Aegide Adenauers durch¬ 
aus unzufrieden sina, weil 
nicht genug geschehen ist. 
um den sich wieder erheben¬ 
den Nazismus zu bekämp¬ 
fen. Auf keinen Fall dari 
man von jüdischer Seite ei¬ 
ne Politik betreiben, die sich 
allein auf die freundschaftli¬ 
che Haltung eines einzigen 
Mannes stützt. Wenn die 
jüdische Führung auch zu¬ 
kunftplanend arbeitet, darf 
sie sich niemals auf einen 
Mann, mag er noch so be¬ 
deutend sein, verlassen. Denn 
im Spiel der Parteien be¬ 
steht die Möglichkeit des 
Wechsels in jeder gesuuden 
Demokratie. Die Worte des 
Abgeordneten enthalten mehr 
«ls eine politische Weisheit, 
kie spiegeln eine Wahrheit 
wider. Weiter sagte Dr. 
Schmid: 

„Bei uns in Deutschland 
ist Antisemitismus immer 
auch ein Zeichen dafür ge¬ 
wesen. dass man an den 
Fundamenten der Demokra 
tie rütteln will. Es mag Des¬ 
potien gegeben haben oder 
geben ohne Antisemitismus. 
Aber es gibt bei uns keinen 
Antisemitismus ohne eine 
Tendenz auf den menschen¬ 
verachtenden Despotismus 
hin! 

„Wer einen Juden glaubt 
verächtlich behandeln zu 
können, nur weil er Jude 
ist, wer einen Nicht Juden 
glaubt verächtlich behandeln 
zu können, weil er das ist, 
was er ist, den sollte man 
nicht wegen Beleidigung be¬ 
strafen. sondern bestrafen, 
weil er die moralischen 
Grundlagen mit Füssen ge¬ 
treten hat, auf denen wir un¬ 
seren Staat errichtet haben 
und deren Postulate wir 
durch diesen Staat verwirk¬ 
lichen wollen. Wer so han¬ 
delt, der hat ein Staatsver¬ 
brechen begangen, und dem¬ 
gemäss sollte man auch mit 
ihm verfahren. Gerade die 
Demokratie muss sich auch 
— ich betone: «p.ueh — mit 
dem Liktorenbündel P.d^pekt 
verschaffen. 

„Diesen Dingen entgegen- 
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zuwirken setzt voraus, dass 
man in unserem staatlichen 
Gefüge keine Situation 
schafft, durch die die Fein¬ 
de der Demokratie, auch die 
Antisemiten, sich gerechtfer¬ 
tigt fühlen könnten. Sie 
könnten sich sonst zum Bei¬ 
spiel duren de n Hinweis dar¬ 
auf gerechtfertigt fühlen, 
dass in der Regierung Leute 
sitzen, die nicht nur formell 
Mitglieder der NSDAP ge¬ 
wesen sind, sondern die 
sehr oder gar besonders in¬ 
tensiv deren Ideologie ver¬ 
treten und verbreitet haben. 
Von mehr als dem spreche 
ich nicht. Auch wenn solche 
Personen das Entsetzliche, 
das geschah, nicht gewo’lt 
haben, so müssende doch 
heute wissen, was sie vertra¬ 
ten, was sie taten, um die 
Ideologie des Nationalsozia- 
, lismus zu verbreiten, objek- 
| tiv nach Auschwitz geführt 
'hat! Sie sollten, meine ich, 
den Mut haben, daraus Kon¬ 
sequenzen zu ziehen. Es gibt 
auch ein Gebot, das da 
heisst dass man nicht Aer- 
gernis geben solle: und da 
ist Aergernis gegeben wor¬ 
den!” 

Mit grosser Genugtuung 
können wir feststellen, dass 
jhier Auffassungen vertreten 
(worden sind, die sich weit¬ 
gehend mit der Stellungnah¬ 
me und den Forderungen 
decken, die a n dieser Stelle 
seit Jahren vertreten wer¬ 
den. Dies gilt insbesondere 
auch von den Schlussbemer¬ 
kungen, die wir folgen las¬ 
sen: 

„Der Bundeskanzler ist ge¬ 
wiss alles andere als ein An¬ 
tisemit. Das hat er zu wie¬ 
derholten Malen gezeigt... 
Aber er sollte mehr tun. Er 
sollte dafür sorgen, dass in 
seiner Regierung niemand 
sitzt — dass in hohen, sicht¬ 
baren Amtsstellen niemand 
sitzt —, dessen Dasein ir¬ 
gendeinem zum Vorwand 
dienen könnte, zu sagen: 
Durch das Weiter wirken 
dieser Menschen, durch ihre 
Bestätigung durch Verlei¬ 
hung eines hohen Amtes 
sind wir im letzten doch ge¬ 
rechtfertigt!” 

Ein anderer Abgeordneter, 
Dr. Wilhelmi von der Regie¬ 
rungspartei, nahm von ei¬ 
nem anderen Standpunkt aus 
Stellung zur gleichen Frage: 

,Wir Aelteren aus der 
Weimarer Zeit wissen, dass 
sich der rechtsradikale Anti¬ 
semitismus mit dem linksra- 
dikalerf Komoiunismus ver¬ 
bunden hat, um das demo¬ 
kratische Deutschland der 
Weimarer Zeit zu vernich¬ 
ten. Gewiss, das war zu¬ 
nächst ein Bündnis, um den 
Machthaber zu beseitigen 
und dann selbst die Macht 
zu erreichen. Jeder wollte 
einen totalitären Staat nach 
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^seinem Muster und unter 
seinem Vorzeichen errich¬ 
ten. 

„Wenn man diese n Dingen 
etwas mehr nach^eht, findet 
man, glaube ich, hier eine 
gemeinsame geistige Wurzel. 
Bei demjenigen, der der Ras¬ 
senlehre huldigt und den 
Rassenhass lehrt, und bei 
demjenigen, der einem tota¬ 
litären Staatsbegriff, also der 
Unterdrückung der politi¬ 
schen und geistigen Freiheit 
nachjagt, scheint mir die ge¬ 
meinsame geistige Wurzel 
letztlich die menschliche 
Selbstherrlichkeit zu sein, die 
keine höhere Autorität über 
sich kennt. 

Wir wissen, dass sich der 
Antisemitismus nicht nur 
gegen uns als Demokraten, 
sondern zutiefst auch gegen 
‘ uns als Christen richtet. W T ir 
j haben es alle in der Nazizeit 
erlebt, wie man zunächst 
[den jüdischen Menschen ver- 
j ächtlich machte. Das war 
der erste Schritt. Dan n kam 
. der zweite Schritt, dass sei¬ 
ne Religion als artfremde 
Religion bezeichnet wurde. 
Damit war man mitten im 
Angriff gegen das Christen¬ 
tum, gegen die Bibel. Es ist 
nicht nur vorgekommen, 
sondern war ein Prinzip des 
Nationalsozialismus und des 
Antisemitismus, dass das Al¬ 
te Testament schlechtge¬ 
macht und versucht wurde, 
es abzuschaffen. Wenn auch 
die Kirchen beider Konfes¬ 
sionen einen erfolgreichen 
Kampf dagegen führten, so 
konnten sie doch dem Mör¬ 
der n:cht in den Arm fallen 
und die furchtbaren Taten 
gegen das jüdische Volk ver¬ 
hindern.” 

Auch hier wurde das Pro¬ 
blem zutreffend erfasst. An¬ 
tisemitismus ist längst nicht 
mehr allein eine Waffe ge¬ 
gen die Juden, sondern zu¬ 
gleich das Instrument im 
Kampf gegen die Demokra¬ 
tie und bei dem Angriff ge- 


In der Israel. 
Botschaft 

New York. — Der is¬ 
raelische Botschafter in 
USA, Abraham Harman, 
gab Ben Gurion zu Eh¬ 
ren einen Empfang für 
60 geladene Gäste, unter 
denen sich James McDo¬ 
nald, der erste USA-Bot- 
schafter in Israel, Danny 
Kaye, der Komponist 
Leonard Bernstein, Frau 
Bartley Crum, die Witwe 
des Obersten Mickey 
Marcus und der Violinist 
Isaac Stern befanden. — 
(ITA) 


. Dr. 

! B.Schwarcz 


gen das Christentum. Anti¬ 
semitismus aber ist auch das 
Zaubermittel zur Betäubung 
von Massen, die sich damit 
zufrieden geben-j einen zu 
finden, der für ihre Not oder 
ihr Missgeschick verant¬ 
wortlich ist. — 

Ob es zutreffend ist, d«ss 
die Kirchen „dem Mörder 
nicht in den Arm fallen” 
konnten, «oll in diesem Zu¬ 
sammenhang nicht unter¬ 
sucht werden. Sicher ist je¬ 
doch, dass diese Behauptung 
des Herrn Dr. Wilhelmi 
1 recht bedenklich erscheint. 
Es gab allzu viele kirchliche 
j Würdenträger, die mit den 
Nazis kooperiert haben, und 
ein Kardinal hat sogar sei¬ 
ne Briefe mit „Heil Hitler” 
unterzeichnet. So einfach ist 
diese Frage nicht, um der 
oder den Kirchen mit einem 
einzigen Satz oder einer ein¬ 
zigen Handbewegung ein 
Alibi verschaffen zu können. 

Dr. Wilhelmi fordert zur 
Einsicht und Umkehr auf: 

„Ich glaube, es ist not¬ 
wendig, dass wir als die ge¬ 
wählten Vertreter des Vol¬ 
kes unser ganzes Volk, je¬ 
den einzelnen auffordern, 
sich zu ändern. Er soll sich 
nicht so ändern, dass er die 
j Vergangenheit abwirft. Das 
kann man in der Tat nicht. 
Man kann die Vergangen¬ 
heit nicht dadurch bewälti¬ 
gen, dass man sie hinter sich 
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wirft und sagt: das ist vor¬ 
bei. Man kann sie aber da¬ 
durch bewältigen, dass man 
sich für unseren Staat, für 
unseren demokratischen 
Staat, aktiv einsetzt und vor 
allem — das gilt nur für uns 
Aeltere — dafür Sorge trägt, 
dass die Jugend durch Bei¬ 
spiele, Aufklärungen und 
Erläuterungen in der richti¬ 
gen politischen Richtung er¬ 
zogen wird. Dafür sind wir 
als Politiker an erster Stelle 
berufen.” 

Aber wie sollen die Men¬ 
schen sich ändern? Das wird 
nicht gesagt. Ist nicht der 
Einwand berechtigt, dass 
diese vernünftige, fromme 
Aufforderung zur inneren 
Wandlung he U ie ungehört 
verhallen muss, nachdem die 
Leiden des Krieges und die 
Besatzungszeit diese Sinnes¬ 
änderung nicht herbeiführen 
konnten? Unter den Tätern, 
die Hakenkreuze und antise¬ 
mitische Parolen anschmier¬ 
te, waren doch bereits viele^ 
die selbst die Nazizeit gar- 
nicht mehr bewusst erlebten! 
Trotzdem zeigten sie sich 
vom Gift des Rassenhasses 
infiziert. 

Mit einem Appell an seine 
Mitbürger wird Dr. Wilhel¬ 
mi nichts erreichen. Dies 
müsste er doch eigentlich 
wissen. So zufriedenstellend 
die auf einem hohen Niveau 
geführte Debatte auch sein 
mag, sie hat akademische 
Bedeutung, wenn man sich 
nicht zu konkreten Massnah¬ 
men entschliessen wird. 
Auch die folgende Polemik 
dieses Abgeordneten mit 
dem sowjetischen besetzten 
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Ostdeutschland vermag hier¬ 
an nichts zu ändern. — 

Wir können zur Kenntnis 
nehmen, dass die deutschen 
Volksvertreter das Problem 
verstehen. Wir warten aber 
noch immer vergeblich dar¬ 
auf, dass sie sich zur befrei¬ 
enden Tat entschliessen, 
durch die man die Voraus¬ 
setzungen für die Ueberwta- 
düng der traurigen Vergan¬ 
genheit schafft. 

(wird fortgesetzt) 


Bekämpfung des 

Boykotts 

Jerusalem. — Eine neu 
eingerichtete Abteilung des 
israelischen A ussen ministe- 
riums hat den. Auftrag er¬ 
halten, Pläne zur politischen 
und wirtschaftlichen Abwehr 
des von den arabischen 
Staaten über Israel verhäng¬ 
ten Boykotts auszuarbeiten. 
(AWZ) 
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Wer kann aus Polen aus wandern? 


Die wirtschaftliche Politik 
in Polc n ist in der letzten 
Zeit manchen Wandlungen 
unterworfen gewesen, die 
natürlich auch auf die 35.000 
bis 40.000 Juden ihre Wir¬ 
kungen hatten. 

Es war den polnischen 
Führern von Anfang an 
klar, dass die nach Polen zu- 
riiekgekehrten Juden keine 
dauernde Existenz haben 
konnten, und sie haben des¬ 
wegen die Auswanderung 
gestattet. Es gab Zeiten, wo 
wieder Beschränkungen ein¬ 
geführt wurden, aber, im 
Gegensatz zu andere n Län¬ 
dern des Ostblocks, hat die 
jüdische Auswanderung nie 
eufgehört. 

Im jüdischen Sektor gab es 
in der persönlichen Zusam¬ 
mensetzung kaum Aenderun- 
gen der höchsten Gremien: 
während der Stalinzeit und 
dem Umbruch Gomulkas 
Stand jmmer Hersch Smoliar 


an der Spitze der Sozial- 
und Kulturunion, und auch 
im Stabe der „Jiddischen 
Volksstimme” kam kein 
Wechsel vor. 

Offiziell werden jetzt die 
Zahlen der Auswanderer be¬ 
kannt gegeben. Im Jahre 
1955 haben 2325 Personen Po' 
len verlassen, 1956 waren es 
bereits 33.036 und 1957 waren 
es sogar 148.472. Im Jahres 
1958 waren es 140.918. Be¬ 
gründet wurde das rasche 
Ansteigen der Zahle n durch 
eine Vereinbarung mit dem 
Roten Kreuz bezüglich der 
Vereinigung der deutschen 
Familien, und die gleiche 
Begründung wurde auch für 
die Auswanderung nach Is¬ 
rael angegeben. 

Im Jahre 1959 sind die Zif¬ 
fern wieder gesunken und 
betragen nur einige Hundert i 


im Monat. Es gibt narh dem 
offiziellen Bericht auch eine 
kleine Auswanderung nach 
Amerika, Kanada und Au¬ 
stralien. Nachdem die Aus¬ 
wanderung nach Deutsch¬ 
land wegen Ablauf des Ver¬ 
trages mit dem Roten Kreuz 
eingestellt wurde, geht es 
jetzt nur noch um eine jüdi¬ 
sche Auswanderung. 

Wenn es sich bei der Aus¬ 
wanderung um die Vereini¬ 
gung von Familienangehöri¬ 
gen handelt t macht die Re¬ 
gierung keinerlei Schwierig¬ 
keiten. Können keine sol¬ 
chen familiären Beziehungen 
nachgewiesen werden oder 
kann jemand keinen Nach¬ 
weis leisten, dass er am neu¬ 
en Ort eine gesicherte Exi¬ 
stenz vorfinden wird, dann 
wird das Visum nicht erteilt. 
Wird ein Pass ausgestellt, so 


Für Beruf 
und Reise 
Carlton-Kleidung! 

Auch einem noch so an¬ 
spruchsvollen Herrn kann 
man nichts besesres empfeh¬ 
len als Carlton - Kleidung, 
stabiloform verarbeitet. Un¬ 
sere Herrenbekleidungslinie 
für Herbst und Winter 1960: 
Anzüge aus Kammgarn, Che- 
viot und Tweed, Sportsak¬ 
kos, auch in Spezialmodellen. 
Hosen und Kombihosen. Spe- 
»ialmiiniel aus Vucolcxtilga- 
bardin „Aguarex", Reise-, 
Sport- und Gesellschafts¬ 
mäntel. 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns! 
Auch Junioren kaufen gern 
bei Carlton. 

Neu eingerichtet: Abteilung 
für Aenderungen 


1AVALLE 870 
T. E. 35-1110 


KREMATORtEN-ERBAUER IN FREIHEIT 


München. — SS-Sturm- 
bannführer Karl Bischoff, 
der von Oktober 1941 bis Ja¬ 
nuar 2945 Befehlshaber der 
Zentralleitung in Auschwitz 
war, lebte unbehelligt in der 
Bundesrepublik Deutsch¬ 
land. Bischoff war es. der 
durch Bauten und Verbesse¬ 
rungen die Leistungsfähig¬ 
keit der Gaskammern und 
der Krematorien in Ausch¬ 
witz immer mehr steigerte 
und die raffinierten Mittel 
der Technik zur Täuschung 
der zur Vergasung bestimm¬ 
ten Häftlinge ersann. 

In den fünf Krematorien 
von Auschwitz sind fast vier 
Millionen Menschen ver¬ 
brannt worden. 

Für die termingerechte 
Fertigstellung dieser Mord¬ 
anlagen erntete Bischoff das 
höchste Lob seiner Vorge¬ 
setzten Behörden. 

In de n Nazi-Archi.v’en be¬ 
findet sich ein von Bischoff 
unterzeichntes Dokument 
vom 28. Juni 1943, gerichtet 
£U die Amtsgruppe . ; C” im 
SS-Wirtschafts- und Ver- 
waltungshauptamt j n Or 
nienburg bei Berlin 'das war 
die Zentrale aller Konzen¬ 
trationslager im deutscher 
Bereich). Darin wird mitgc- 
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teilt, daso es durch Pischcffs 
Neubauten gelungen sei, die 
Tageskapazität der Verbren¬ 
nungen (und somit auch der 
Liquidierungen) zu erhöhen. 

Die Tageskapazitäten gibt 
Bischoff wie folgt an: 

Altes Krematorium (I) 
340 Leichen. Neues Krema¬ 
torium Birkenau (II i 1.440 
Leichen. Neues Krematori¬ 
um Birkenau (III) 1.440 Lei¬ 
chen. Neues Krematorium 
Birkenau (IV) 768 Leichen. 
Neues Krematorium Birken¬ 
au (V) 768 Leichen. Gesamt- 
Tsgeskapazität 4.756 Lei¬ 
chen. 

Ueber die Methoden beim 
Bau der Krematorien und 
sonstigen Anlagen in Ausch¬ 
witz wissen die wenigen 
überlebeden Häftlinge man¬ 
cherlei zu berichten. 

Der Chef der Beuabtei- 
lung, SS - Sturmbannführer 
Bischoff. wurde jedoch bis 
heute von den westdeutschen 
Justizbehörden nicht zur 
Rechenschaft gezogen, ob¬ 
wohl ihnen seine Adresse 
bekannt ist. 


Abba Hillel Silver 
in Israel 

Tel Aviv. — Dr. Abba 
Hillel Silver, einer der 
nordamerikanischen Zio¬ 
nistenführer, verliess nach 
einem kurzen Besuch Is¬ 
rael. Er erklärte die Ge¬ 
rüchte, dass er die Ab¬ 
sicht habe, sich in Israel 
niederzulassen, für nicht 
zutreffend. Die Judenheit 
in Amerika, so äusserte 
er braucht Führer nöti¬ 
ger als in Israel, und er 
wüsste nicht, was er hier 
tun solle. 

Dr. Silver zeigte sich 
von dem Aufbau des Lan¬ 
des höchst beeindruckt, 
doch trat er dafür ein, 
die Jugend sorgfältiger 
im zionistischen Sinn und 
zu einem besseren Ver¬ 
ständnis des jüdischen 
Volkes und der Diaspora 
zu erziehen. (ITA) 


gilt er nur für die Ausreise, 
aber nicht zur Rückkehr 
nach Polen. Die Nachrichten 
über die Rückkehr von Ju¬ 
den aus Israel nach Polen 
sind deshalb grösstenteils er¬ 
funden. 

Die Auswanderung geht 
auch heute noch im Rahmen 
von einigen Hundert im Mo¬ 
nat vor sich. Hierbei handelt 
es sich um Juden, die schon 
längere Zeit in Polen sind. 
Rückkehrer erhalten ein Vi¬ 
sum zur Ausreise nur nach 
dem Prinzip der Vereini¬ 
gung der Familien. Es sm 
deshalb unter den jetzigen 
Auswanderern nur sehr we¬ 
nige Rückkehrer aus Russ¬ 
land. Es besteht jedoch die be¬ 
rechtigte Hoffnung, dass die¬ 
se Sperre nicht von langer 
Dauer sein wird. Wird sie 
aufgehoben, so werden die 
meisten der 12.000 bis 15.000 
Rückkehrer das Land sofort 
verlassen. 

In Lublin fand eine Kon¬ 
ferenz jüdischer Gemeinde- 
Präsidenten mit den Behör¬ 
den statt, um die Frage der 
Erhaltung der jüdischen 
Friedhöfe zu prüfen. Ueber 
1.000 Friedhöfe, viele von 
ihnen von historischer Be¬ 
deutung, sind in Gefahr, zu 
veröden. Darunter befindet 
sich der mittelalterliche 
Friedhof in Lublin mit den 
Gräbern des Mahar c chal und 
vieler jüdischer Leuchten 
aus dem 16. 27. und 18. 


Nach 11 Tagen 
errettet 

London. — Zwei weitere 
jüdische Ueberlebende von 
Agadir wurden unter den 
Trümmern gefunden, unter 
denen sie 11 Tage lang be¬ 
graben lagen. Einer der bei¬ 
den ist der Vater der Kal- 
fon-Kinder, die einen Tag 
vorher gerettet wurden. Er 
erzählte seinen Rettern, dass 
seine Frau und ein zweijäh¬ 
riger Junge bei dem Erdbe¬ 
ben umgekommen seien _ 

(ITA) 
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Jahrhundert. I n Hunderten beschloss, eine SammeJak- 
von polnischen Städten le- tion durcbzul’ühren, um die 
ben keine Juden mehr, und nötigen Mittel zum Schutze 
niemand nimmt sich der 'der Friedhöfe und der bisto- 
Friedhöfe an. Die Konferenz j rischen Gräber zu erhalten. 
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von Dr. ERNST GOTTFRIED (London/Frankfurt a. M.) 


MEDÜIN 

Professor Dr. Jona Salk, 
Pittsburgh (USA), 1955 der 
Entdecker des inzwischen zu 
Massenimpfungen verwand¬ 
ten Mittels zur Bekämgfung 
der Kinderlähmung (Polio¬ 
myelitis), hat zu den zahlrei¬ 
chen Ehrungen, die ihm in 
den letzten Jahren zuteil ge¬ 
worden sind, eine weitere 
Auszeichnung erhalten: er ist 
kürzlich zum Ehrenmitglied 
(Hon. Fellow) des Wissen¬ 
schaftlichen Weizmann-Insti- 
tut in Rechowot ernannt 
worden. Die Zeremonie fand 
m New York statt, wo ihm, 
in Gegenwart prominenter 
Vertreter der Naturwissen¬ 
schaften. die Urkunde durch 
den Instituts - Präsidenten, 


kannten (früheren Berliner) 

;Kinderspezialisten, Professor 
Dr. Ludwig F. Meyer. 

I 

ISRAEL 

WIRTSCHAFTSKUNDE 

| Der Ordinarius für Wirt- 
' Schafts-Wissenschaften und 
Soziologie an der Hebräi¬ 
schen Universität in Jerusa¬ 
lem, der Nürnberger Alfred 
Bonne, ist kürzlich 60 Jahre 
alt geworden. Seit 1925 in 
| Palästina ansässig und in 
langjähriger Forschungs- 
| und Lehrtätigkeit mit dem 
praktischen Wirtschaftsleben 
stets verbunden geblieben, 
ist er heute eine Autorität 
auf dem Gebiet der Beob- 
' achtung und der Analyse der 
' ökonomischen Entwicklung 


(Wanderer von besonderem 
Wert Unterdessen ist die 
Kette fachkundiger Veröf¬ 
fentlichungen aus seiner Fe¬ 
der nicht abgerissen. Seit 
1936 gehört Bonne zum 
Lehrkörper, aber schon seit 
1931 zum Stab der Hcbräi 
sehen Universität. Oftmals 
i$t er z-u Gastvorlesungen 
nach Amerika gereist. Pro¬ 
fessor Bonne ist Mitglied Jes 
Vorstandes des Israel-Ar¬ 
beitszentrum des ,,Leo Baeek 
Institute of Jews from Ger- 
many”. 

MENSCHENRECHTE 

Die britische ,,Standing 
Conference o n the Economic 
and Social Work of the Uni¬ 
ted Nations”, 1952 auf Anre- 


, Warburg, der t 1900 als 
Sohn des Botanikers und 
spätere^ Präsidenten der 
Zionistischen Oragnisation, 
Professor Otto Warburg, in 
Berlin geboren, 1921 in Frei¬ 
burg i, Br. zum Dr. jur. und 
1924 in Heidelberg zum Dr. 
rer. pol. promoviert wurde, 
wanderte 1933 nach England 
aus Vorher war er Redak¬ 
teur bei der ,,Schleswig-Hol¬ 
steinischen Volkszeitung” 
(Kiel) und beim ,»Hambur¬ 
ger Echo”. 1939 kam sein 
Buch ,,Six Years of Hitler: 
The Jews under the Nazi 
Regime’* heraus. Damals hat¬ 
te Dr. Warburg das Amt des 
Leiters der Informationsab¬ 
teilung des ..Board of Depu¬ 
ties” inne, später, bis 1943, 



Von dem bedeutenden Beitrag, den Israel zur Kernforschung leistet, zeugt der in Nabbi Rubin erstellte Atommeiler 


Dewey B. Stone, überreicht 
Wurde. Vor kurzem hatte 
Professor Salk erst die Eh¬ 
renmitgliedschaft der engli¬ 
schen „Royal Society of 
Health” erhalten. 

Dr. Walter Hirsch, seit 
1948 der Leiter der Kinder- 
poliklinik und der Abteilung 
für zurückgebliebene Kinder 
am Hadassa-Krankenhaus in 
Tel Aviv, hat einen Lehrauf¬ 
trag für Kinderkrankheiten 
*m Max Planck-Institut der 
Freien Universität in Berlin 
erhalten, der Stadt, in der er 
bis 1933 als Arzt wirkte. Von 
f935 bis 1947 praktizierte er 
in Jerusalem. Hirsch, um die 
Jahrhundertwende in Köln 
geboren, ist der Schwieger- 
Shn des im Herbst 1954 in 
!el Aviv gestorbenen be¬ 


im ganzen Mittleren Osten, 
gleichermassen anerkannt in 
Israel wie in der Sphäre der 
internationalen wirtschafts- 
und sozialwissenschaftlichen 
Diskussion. 

Nach Besuch der Universi¬ 
täten Erlangen, Frankfurt 
a. M. und München war er 
kurz wissenschaftlicher As¬ 
sistent an der letzteren und 
arbeitete 1926/31 als Statisti¬ 
ker im Hauptbüro des Ke¬ 
ren Hajessod und 1936/43 im 
Wirtschaftsforschungs - Insti¬ 
tut der Jewish Agency for 
Palestiue in Jerusalem. In 
der Zeit ab 1932 entstand 
sein Werk ,,Palästina, Land 
und Wirtschaft”, in mehre¬ 
ren Auflagen (später auch in 
hebräischer Sprache) er¬ 
schienen und für viele Ein- 


gung der „United Nation* 
Association”, der Organisa¬ 
tion zur Förderung des UN- 
Gedankens, geschaffen, be¬ 
schäftigt sich u. a. mit Fra¬ 
gen der Menschenrechte, 
des Flüchtlingsstatus und 
der Staatenlosigkeit. Dieser 
Körperschaft gehören zahl¬ 
reiche englische Vereinigun¬ 
gen an, auch jüdische — wie 
der „Board of Deputies of 
Britisch Jews”. 

Anfang Dezember ist Dr. 
Gustav Warburg (London) 
zum neuen Vorsitzenden der 
„Standing Conference” ge¬ 
wählt worden. Seit Jahren 
fungiert er in Genf als dtr 
Ständige Berater des Koor¬ 
dinierenden Ausschusses jü¬ 
discher Organisationen, der 
(sich aus dem britischen und 
dem südafrikanischen Board 
of Deputies und der Bne 
Brit zusammensetzend) wie 
andere jüdische Organisatio¬ 
nen und Gruppen beraten¬ 
den Status bei den Vereinten 
Nationen und bei gewissen 
UN-Abteilungen hat, und ist 
fast ebensolange der Ge¬ 
schäftsführer des Auswärti¬ 
gen Ausschusses des briti- 
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war er der Bibliothekar des 
„Jewish Central Information 
Office” („Wiener Library”) 
und äanach « der Dezernent 
für auswärtige Angelegen¬ 
heiten bei der „ A n gl o-Jewish 
Association”. Er gilt als vor¬ 
züglicher Kenner politischer 
Zusammenhänge und als 
sachlich-kritischer Beobach¬ 
ter politischer Entwicklun¬ 
gen und Tendenzen, m’cfct 
allein, soweit sie die Situa¬ 
tion der Juden in Europa 
und in der Welt betreffen. 


Umfrage in 
Deutschland 

Bonn. — Eine Meinungs¬ 
umfrage. die unter der west¬ 
deutschen Bevölkerung über 
die antisemitischen Aus¬ 
schreitungen angestellt und 
nunmehr beendigt wurde, er¬ 
gab folgendes Resultat: 80 %• 
antworteten, dass sie die 
Vorfälle nicht billigen, 10 % 
versuchten, die Bedeutung 
der Zwischenfälle zu baga¬ 
tellisiere^ 1 Prozent zeigten 
antisemitische Tendenzen, 
und 9 Prozent erklärten, kei¬ 
ne Ansichten hierüber zu 
haben. (ITA) 
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Nahum N. Glatzer: „Some 

I of Zunz’s letters to the Eh¬ 
renbergs*’ (Proceedings of 
the American Academy of 
Jewish Research” Vol. XXV, 
New York). 

Ueber den Verfasser der 
vorliegenden Arbeit, Profes¬ 
sor Dr. Nahum N. Glatzer, 
Brandeis - Universität, Wal- 
tham, Mass., USA, habe ich 
vor einiger Zeit in diesen 
Spalten anlässlich seines 
schönen und wertvollen 
Werks über „Hillel, den 
Aelteren” ausführlicher be¬ 
richtet. — 

In der vorliegenden Publi¬ 
kation die wohl im Rahmen 
seiner weiteren Forschungen 
über den grossen jüdischen 
Gelehrten Leopold Zunz 
liegt, gibt der Verfasser eine 
lebensvolle Einsicht, vielfach 
recht persönlich und fami¬ 
liär gefärbter Natur, in das 
Privatleben des bedeutenden 
Meisters der jüdischen Wis¬ 
senschaften. 

Wir sind in die erste Hälf¬ 
te des vorigen Jahrhunderts 
versetzt, nach Berlin, von 
wo aus Leopold Zunz mit 
seinem verehrten Lehrer 
und väterlichen Freund Pro¬ 
fessor Samuel Meir Ehren¬ 
berg (Wolfenbüttel) und 
späterhin auch mit dessen 
Sohn Dr. Philipp Ehrenberg 
in regelmässigem Briefwech¬ 
sel verblieben ist. — Diese 
Korrespondenz beleuchtet 
die vielfachen Facetten des 
intimen Lebens der beiden 
Familien, die mann : gfachen 
politischen und sozialen Pro¬ 


bleme jener ganzen Zeit und 
vor allem auch das damali¬ 
ge Auf-und-Ab der gesamten 
jüdischen Kultur- und Glau¬ 
benswelt. — 

Diese Arbeit von N. N*. 
Glatzer verdient besondere 
Aufmerksamkeit, und gerade 
heute aufs neue. Die klare* 
schöpferische Einstellung 
des grossen Gelehrten und 
Erziehers Leopold Zunz zu 
den Grundfragen und Grund¬ 
erlebnissen der gesamten jü¬ 
dischen Welt kann gar nicht 
genug herausgehoben wer¬ 
den. auch seine immer wie¬ 
der verfochtene Grund-In¬ 
tuition von den ewigen, gül¬ 
tigen Werten der jüdischen 
Geschichts- und Geisteswelt, 
seine radikale Ablehnung 
der Reform, sein vollblüti¬ 
ges. ausstrahlendes Jude- 
Sein, das doch von so gewal¬ 
tigen Kenntnissen untermau¬ 
ert und erweitert gewesen 
ist. — 

Daneben erscheint auch die 
Privatperson von Leopold 
Zunz in dem vollen Glanz 
einer mächtigen und gleich¬ 
zeitig herzgewinnenden, 

selbst sentimentalen Persön¬ 
lichkeit. Zu ihrer besseren 
Kenntnis und Erkenntnis 
trägt die vorliegende Veröf¬ 
fentlichung wesentlich bei. 
Gleichzeitig hat mit ihr der 
Verfasser einen neuen Be¬ 
weis seiner emsigen, emp¬ 
findenden und weite Zusam¬ 
menhänge suchenden Dar¬ 
stellungskunst gegeben. — 

Dr. H. Weyl 



LÜACH (Kalender) 

Freitag, den 18. März 19. Adar 

Sonnabend, den 19. März 20. Adar 

Schabbat KI TISSA — Parchat Para 
Haftara: Yecheske’el XXXVI 16—38 
Sonntag, den 20. März 21. Adar 

Montag, den 21. März 22. Adar 

Dienstag, den 22. März 23. Adar 

Mittwoch, den 23. März 24. Adar 

Donnerstag, den 24. März 25. Adar 

Freitag, den 25. März 26. Adar 

Sonnabend, den 26. März 27. Adar 

Schabbat WAYAK EL PEKUDE — Parchat Hachodesch 
Sonntag, den 27. März 28. Adar 

Montag, den 28. März 29. Adar 

Dienstag, den 29. März - L Nissan 

Mittwoch, den 30. Mära 2. Nissan 

Donnerstag, den 3-1. März 3. Nissan 




































































1SBAEL1TA 


Vieroes, 1« de Marxo de I960 


LA SEMAMA 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 

Zur Generalversammlung des zentraleuro¬ 
päischen Comites der Einheitskampagne 


Das zentraleuropäische Co- 
miie der Einheitskampagne 
hat in diesen Tagen seine 
Arbeit für die Kampagne 
1959 abgeschlossen und wird 
am Montag, den 21. März, 
auf der Generalversamm¬ 
lung die von den Vorstän¬ 
den * aller angeschlossenen 
Organisationen und Gemein¬ 
den beschickt wird, einen 
ausführlichen Arbeitsbericht 
vorlegen. Es darf jetzt be¬ 
reits gesagt werden, dass der 
von der vorjährigen Gene¬ 
ralversammlung gefasste Be 
Schluss, die Mindestsumme 
auf $ 1.000.— festzulegen, ei¬ 
ne wesentliche Stütze für 
die Arbeit darstellte und der 
Kampagne 1959 eine ernste 
verantwortungsbewusste No¬ 
te gab. Des zenträleurcpäi- 
sche Comite hat die Summe 
erreicht, zu deren Aufhän¬ 
gung es sich verpflichtet hat¬ 
te. Dank der Mitarbeit ailer 
dem Comite angeschlossenen 
Ot arnisationen und Gemein¬ 
den wurde die Einheitskam¬ 
pagne ein Teil der gesell¬ 
schaftlichen Arbeit unseres 
Sektors. 

T mmer noch gibt es aber 
jüdische Menschen, die von 
der Einheitskampagne bis¬ 
her nicht erfasst wurden. Es 
wird eine wichtige Aufgabe 
für die Kampagnearbeit 196 r » 
sein, geeignete Wege und 

;► Director o Regentei 

NECESITA 


Escuela Tecnica 

ORT 

de 17 a 19 horas, 
YATAY 240 


I Mittel zu finden, um die Be¬ 
teiligung an der Kampagne 
zu einer selbstverständlichen 
Pflicht jedes Juden zu ma 
chen, der Anspruch darauf 
erhebt, als jüdischer Mitbür¬ 
ger angesprochen zu werden 
'und am jüdischen Geseli- 
1 schaftsleben teilzunehmen. 
Eine weitere wesentliche 
| Aufgabe, die im laufenden 
Jahr unbedingt gelöst wer¬ 
den muss, wird darin beste¬ 
hen, von allen Beisteuerern 
den ihren wirtschaftlichen 
Verhältnissen entsprechen 
* den Beitrag zu erhalten 
Nachdem damit gerechnet 
werden darf, dass es zu ei¬ 
ner Stabilisierung kommen 
wird, wird es — so hoffen 
wir wenigstens — nicht mvhr 
nötig sein, Arbeitszeit uni 
Kraf. darauf zu verwenden, 
die geleisteten Zahlung *n 
der Geldentwertung an-.u- 
passen wie es leider oft der 
Fall war. 

Hunderte von freiwillig 
geleistetetn Arbeitsstunden 
im Dienste der EirheitsKJnv 
pagne und damit im Dienste 
Israels zeugen für die Be¬ 
reitschaft der zentraleuropäi¬ 
schen Juden, mitverantwort¬ 
lich zu zeichnen fn: eine gu¬ 
te, erfolgreiche Duichfiih 
rung der Einheitskampagne 
in Argentinien. 

Al] diesen Mitarbeitern ge¬ 
bührt herzlichster Dank 

Bericht über die 
Claims Conference 

Der Direktor des latein¬ 
amerikanischen Büros des 
Joint, Herr Levy, hatte zu 
einer Pressekonferenz einge¬ 
laden, um über den Verlauf 
der Verhandlungen und Ar¬ 
beiten der Claims Conferen¬ 
ce die vom 31 Januar bis 3. 
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Februar in Amsterdam tag‘- 
te, zu berichten. Als Dele¬ 
gierter der argentinischen jü¬ 
dischen Kollektivität nahm, 
wie schon mitgeteilt, D. 
Emilio Gutkin. der Präsident 
der argentinischen Kebillot, 
an den Beratungen in Hol 
land teil, der zu der Presse¬ 
konferenz nicht erscheinen 
konnte. 

Die Claims Conference, so 
führte Herr Levy aus. um¬ 
fasst jüdische Institutionen 
aller Parteirichtungen, die 
gemeinsam für das jüd sehe 
Volk Hilfs- und Kulturarbeit 
leisten. In ihr sind 23 jüdi¬ 
sche Weltorganisationen ver¬ 
treten. Man hat beschlossen, 
nach dem Aufhören der 
Claims Conference diese In¬ 
stitution als solche weiter¬ 
zuführen und die technische 
Arbeit dem Joint zu übertra¬ 
gen. Die Hilfsarbeit soll im 
gleichen Stil fortgesetzt wer¬ 
den. da sie unerlässlich fü~ 
die Organisierung des Juden¬ 
tums in der Weit zu sein 
scheint, denn immer noch ist 
jüdische Hilfe vonnöten, und 
die jüdischen Probleme sind 
keinesfalls schon gelöst. 

Die Claims Coonference 
zahlt im Durchschnitt jähr¬ 
lich Hl Millinen Dollar für 
Hilfe und Förderung jüdi¬ 
scher Kultur. Im Jahre 1959 
wurde der Betrag von 3 Mil¬ 
lionen Dollar für Hilfszwek- 
ke ausgezahlt, zu dessen 
Deckung der Joint eine Mil¬ 
lion beisteuerte. Mit diesen 
Geldern unterstützt man 
auch Juden in der Tschecho¬ 
slowakei und Jugoslawien, 
d. h. in den Ländern hinter 
dem Eisernen Vornang. 

In Lateinamerika beziffer¬ 
te sich die Hilfe der Claims 
Conference auf ca. 154.000 
Dollar im Jahre 1959. die für 
Unterstützung von Einwan¬ 
derern, Altersheimen, Schu¬ 
len usw. verausgabt wurden. 
Für Kulturzwecke wurden 
61.000 Dollar aufgewendet. 
Die Anforderungen für das 
Jahr 1960, die vom latein¬ 
amerikanischen Büro der 
Claims Conference bereits 
zugestellt wurden, sind ge¬ 
nehmigt worden; sie betra¬ 
gen für Hilfszwecke 171.350 
und für Kulturzwecke 96 650 
Dollar. 

Konstruktive Hilfe 

In Argentinien erhält u. a. 
auch das Altersheim in San 
Miguel einen Zuschuss; des 
weiteren bekommen drei jü¬ 
dische Verlage und sieben 
Kulturinstitutionen Gelder 
von der Claims Conference. 
In Lateinamerika zählen 35 
Institutionen für Hilfszwek- 
ke und 20 Kultur-Organisa¬ 
tionen mit Geldern der 
Claims Conference. 

Auch die Kehilla hat für 
das neu zu bauende Lehrer¬ 
seminar, dessen Grundstein¬ 
legung am 3. April in Bue¬ 
nos Aires stattfindet, . die 
Summe von 50.000 Dollar er¬ 
halten und kann auf weite¬ 
re Zuschüsse rechnen. Für 
die hier zu errichtende Je- 
schiwa stehen ebenfalls Gel¬ 
der der Claims Conference 


bereit, doch ist man sich 
noch nicht klar welche In¬ 
stitution diese Jeschiwa bau¬ 
en soll. Ferner bekommt die 
URO einen Zuschuss, deren 
argentinische Abteilung der 
DAIA untergeordnet ist und 
die im Büro der DAIA arbei¬ 
tet. 

Besonders wichtig sind die 
Zuschüsse zu 7 Darlehens¬ 
kassen in Lateinamerika, die 
auch vom Joint und ICA Zu¬ 
wendungen erhalten und so 
in der Lage sind, wichtige 
konstruktive Hilfe zu ge¬ 
währen. Es kommen immer 
noch täglich hunderte Emi¬ 
granten nach Amerika, von 
denen die meisten in Süd¬ 
amerika in Brasilien einwan¬ 
dern konnten. Diese Juden 
stammen zum grössten Teil 
aus Aegypten, Polen und 
Nordafrika, aber natürlich 
auch aus anderen Ländern, 
und sie erhalten zuerst Hil¬ 
fe von der Claims Conferen¬ 
ce. Am 20. März soll in Mon¬ 
tevideo ein neues Kinder¬ 
heim eingeweiht werden, 
dessen Bau ebenfalls aus 
Geldern der Claims Confe¬ 
rence subventioniert wurde. 
Die Claims Conference hilft 
allen Naziopfern in der gan¬ 
zen Welt und führt in der 
Tat eine ausgedehnte Hilfs¬ 
arbeit durch. 

Ende dieses Monats wird 
der Präsident der Claims 
Conference, Dr. Nachum 
Goldmann, in Buenos Aires 
erwartet, und man hofft, 
dass er Zeit finden wird, um 
auch über die Arbeit der 
Claims Conference zu be¬ 
richten. 

DAIA 

In dem Bemühen, mit den 
Zweigstellen im Landesin- 
nern über Probleme von ge¬ 
meinsamem Interesse zu be¬ 
raten, hat die DAIA eine 
Konvention dieser Zweigstel¬ 
len einberufen. Das Haupt¬ 
thema der Konferenz werde n 
vor allem Fragen bilden, die 
sich auf die im ganzen Land 
zerstreuten jüdischen Ge¬ 
meinden beziehen. Die Kon¬ 
vention wird vom 7. bis 8. 
Mai in Santa Fe stattfinden. 


Die Jeschiwa 
von Agadir 

New York. — Siebzig jur 
ge marokkanische Juden, d ; 
in der Jeschiwa von Agadi 
lernten, welche von Rabb - 
ner Benjami n Gorodetzk^ 
aus Brooklyn geleitet wurde, 
sind bei dem Erdbeben um 
gekommen, das über 5.000 
Todesopfer gefordert hat. 
Gorodetzky ist der Direktor 
der Lubawitscher Jeschiw£ 
in Uebersee und besuchte auf 
der Rückreise aus Europa 2 
Wochen vor der Katastrophe 
| die Stadt Agadir. 

| Die Lubawitscher Jeschi- 
, wa in Agadir hatte 100 Schü¬ 
ler von 3 bis 17 Jahren. Go¬ 
rodetzky teilt mit, dass nach 
Berichten aus Casablanca 70 
junge Leute den Tod fan¬ 
den, 10 schwer verwundet 
wurden, und die übrigen 20 
Schüler in die Schule der 
Jeschiwa nach Casablanca 
geschafft wurden. (ITA) 
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Gegen Schutzgesetz 
für Juden 

Bonn. — Ein Sprecher der 
westdeutschen Bundesregie¬ 
rung erklärte, die Bemühun¬ 
gen der Regierung zur Ein¬ 
führung von als notwendig 
erachteten Gesetzen infolge 
der jüngsten antisemitischen 
Ausbrüche in Westdeutsch¬ 
land seien durch die Einstel¬ 
lung der jüdischen Gemein¬ 
schaft in Deutschland und 
diejenige verschiedener Mit¬ 
glieder des Bundestages er¬ 
schwert worden, welche ei¬ 
ne solche Gesetzgebung im 
jetzigen Augenblick nicht 
für opportun erachten. (ITA) 


Es regnet! 

Jerusalem. — Die Regen¬ 
fälle. die nun endlich in Is¬ 
rael einsetzten, geben Hoff¬ 
nung auf die Rettung eines 
Teiles der Winter ernten im 
Norden des Landes und im 
Jordantal, die unter der 
Trockenheit schwer gelitten 
haben. Die Weideflächen 
scheinen allerdings vollkom¬ 
men ausgedörrt zu sein. 

Der Anbau für den Som¬ 
mer wird um 10 bis 15 Pro- 
| zent eingeschränkt werden 
müssen, weil das Ackerbau¬ 
ministerium eine strenge Ra- 
jtionierung der Wasserzufuhr 
langeordnet hat. (ITA) 


Die Präsidentin der OSFA, Dra. Hadassa 
K. de Grinberg, wird die Repräsentantin 
der WIZO bei der Tagung des Oekono- 
raischen und Sozialen Ausschusses 
der UN sein 


Zwischen dem 28. März 
und 14. April wird auf Ein¬ 
ladung der argentinischen 
Regierung in Buenos Aires 
die 14. Sitzungsperiode der 
UN-Kommission über die ju¬ 
ristische und soziale Stellung 
der Frau stattfinden. 

An dieser Tagung, die we¬ 
gen der Art der auf ihr be¬ 
handelten Fragen als eine 
der wichtigsten betrachtet 
wird, welche die Vereinten 
Nationen in Lateinamerika 
abhalten, werden Repräsen¬ 
tanten von 18 Ländern und 
ferner Vertreter nichtstaatli¬ 
cher Institutionen teilneh¬ 
men, die in Anbetracht ih¬ 
rer internationalen Arbeit 
einen Sitz in den UN haben. 

Unter diesen Institutionen 
figuriert die WIZO, die in¬ 
ternationale Organisation der 
zionistischen Frauen, der in 
Anerkennung der von ihr ge¬ 
leisteten wichtigen Arbeit, 


zu Ende des Jahres 1959 ein 
Sitz in den UN verliehen 
worden ist. 

Um a n dieser Tagung teil¬ 
zunehmen, die an obigem 
Datum in der Rechts-Fakul¬ 
tät stattfinden soll, hat die 
Welt-WIZO als ihre Reprä¬ 
sentantin die Präsidentin 
der Argentinischen Zionisti¬ 
schen Frauen-Organisation, 
Frau Dra. Hadassa G. de 
Grinberg ernannt in der Ue- 
berzeugung. dass deren her¬ 
vorragende berufliche und 
persönliche Fähigkeit sie in¬ 
stand setzen, eine würdige 
Vertreterin dieser grossen 
Organisation zu sein. 

Diese Ernennung ist von 
der OSFA als eine wahre 
Auszeichnung empfangen 
worden, welche gleicherwei¬ 
se ihre Präsidentin wie auch 
ihre Leiterinnen, aktiven 
Mitarbeiterinnen und Mit¬ 
glieder ehrt. 
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Ano XXI. — No. 1762 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 


Secreiaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3160 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. siaatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos KI SSISSO 
Perchas POROH 

Freitagabend: 18 Uhr 45 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Daniel Marx, 
Juan Wiener. 

Minchah: 19 Uhr 25 
Maariw: 19 Uhr 47 

Mitwirkung des 
Synagogenchors 
beim Freitagabend- 
Gottesdienst : 

Freitagabend wird wie¬ 
derum unser Synagogenchor 
am Gottesdienst teilnehmen. 
Wir werde n aus diesem 
Grunde bereits um 18 Uhr 45 
mit dem Minehah-Gebet be¬ 
ginnen und bitten unsere 
Mitglieder und Freunde um 
zahlreiche Teilnahme am 
Gottesdienst, für dessen Aus¬ 
gestaltung soviel Mühe auf¬ 
gewendet wird. 

Escuela “Chaim 
Weizmann” de la 
N. C. I. 

Informamos a los padres y 
a los alumnos que se dicta- 
ra n las clases del ano lecti- 
vo 1960 segün el plan de es- 
tudios que sigue: 
les 17.00—18.20 horas, y gra¬ 
do I 9 B: Martes y Jueves de 
17 a 18.20 horas. 

Grado 2 9 : Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 3 9 : Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 4 9 : Lunes v Mierco- 
tes 17.00—18.50 horas. 

Grado 5 9 : Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado selecto: Jueves de 
19 a 20 horas. 

Grado A: Domingo 9.30 a 
10.40 horas. 

Grado B: Domingo 10.40 a 
12 horas. 

Grado C: Domingo 10.40 a 
12 horas*. 


Oneg Schabbat: ca da 2 se- 
manas 16.30—18.00 horas. 

Servicio Reliigoso para los 
alumnos mensualmente un 
viernes 19.00—20.00 Uhr. 

La merienda gratuita se 
efectuarä en el l 9 recreo to- 
dos los dias habiles a las 
17.40 horas. 

Iniciacion de las clases: 28 
de marzo de 1960. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 23. März, 
um 21 Uhr im Gemeinde¬ 
haus um 21 Uhr statt. 

Frauengruppe 

Am kommenden Mittwoch, 
den 23. März, findet um 16 
Uhr im Gemeindehaus die 
erste diesjährige Veranstal¬ 
tung unserer Frauengruppe 
in Form eines Tee-Nachmit¬ 
tags statt. Bei dieser Gele¬ 
genheit wird Herr Prof. Dr. 
Günther Ballin. der soeben 
von einer Amerikareise zu¬ 
rückgekehrt ist über das 
Thema sprechen: „Jugend¬ 
probleme in den Vereinigten 
Staaten und hier”. Wir er¬ 
warten die Teilnahme aller 
Mitglieder der Frauengruppe 
und vieler Freunde, beson¬ 
ders aber alle der jungen 
Frauen, denen die Erziehung 
ihrer Kinder eine lebens¬ 
wichtige Frage ist. 

Golden Age Club: 

Die nächste Veranstaltung 
findet nicht am 21. März 
statt, sondern erst am Mon¬ 
tag, den 28. März, um 16 
Uhr. und zwar in Form ei¬ 
ner Purimfeier. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskfi fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 


KEHILLA 


PASTEUR 

T. E. 47-9C9S- 


Die Kehilla führt die traditionelle 

Mois Jitim-Aktion zu Pessach 

durch und bittet alte Mitglieder, ihre Spenden an das 
Sekretariat einzusenden oder den Kassierern miizuge- 
ben. — Kein Jude soll xu Pessach ohne traditionellen 
Seder sein, und wir bitten alle, ihre Beiträge der Zeit 
entsprechend zu erhöhen. 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, den 13. April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, den 2. Mai 


vSonntag, den 15* Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den 1 Juni 
Donnerstag, den 2* Juni 
Dienstag, den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 11. September 


Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2, Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Dag b’Omer 
Erew Schawuot 
h Tag Schawuot 
2. Tau Schawuot 
17, Tammtis (Fasten) 
Erew Tlscha b\Aw 
Tisch« b’Aw 
Brew Bosch Haschana 
$1§I 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1345 
GOTTESDIENST am 
Schabbai KI TISA 
18./19. März I960 

I Freitagabend um 19 Uhr 
Ansprache. 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
| Min. Schrifterklärung. 

PURIMFEIER 

am Sonnabend Abend 21 Uhr 

Am Sonnabend, den 19. 
März 1960, findet um 21 Uhr 
unsere Purim . Feier mit 
Sketches, Ueberraschungen, 
Musik. Tanz etc. statt. Nach 
dem lustigen Programm im 
unteren Saal kommt jung 
und alt im persischen Zau¬ 
bergarten auf seine Kosten. 
Für Unterhaltung sorgen 
Hansi Waelder, Sylvia Fran¬ 
ken, Juan Meyer-Keyt, Wil- 
lie Bloch, Federico Geismar 
und das Conde-Elenco. Gäste 
herzlich willkommen. Saal¬ 
öffnung um 20 Uhr 45 Min. 
JUEDISCHER 
UNTERRICHT 
Mit Wiedereröffnung der 
Schulen beginnt auch wie¬ 
der der jüdische Unterricht. 
Alle Kinder erhalten indivi¬ 
duelle Nachricht, wann sie 
sich einzufinden haben. Neu¬ 
anmeldungen sind bei Rabb 
Dr. Rosenberg, Tel. 76-7452 
vor zu nehmen. 

GOLDEN AGE CLUB 

Nächste Zusammenkunft 
(Purimfeier) am Montag, 28. 
3. 60 um 4 Uhr nachm.’ in 
den Räumen der NCI, Arcos 
2319. 

Asociaciön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-9719 

GEBETZEITEN 

Schabbo s KI SISSOH 

Freitag, den 18. März: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 19. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Raschi Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 47 
Wochenlage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
55. 

GOLDEN AGE CLUB 

Wir weisen darauf hin, 
dass am Montag, den 21. 
März, keine Zusammenkunft 
stattfindet, sondern erst am 
28. März. 

VORBEREITUNG FUER 
DIE HAGADAs 

Im Rahmen des ONEG 
SCHABBAT der kommenden 
4 Schabbosim werden Ju¬ 
gendliche zum Thema „Ha- 
gada” sprechen. Kommenden 
Schabbos Vortrag von Jose 
Plaksin. 

ABSCHEIDSFEIER FUER 
FRAU RABBINER KLEIN 

Die Gemeinde zusammen 
mit den Frauengruppen der 
Gemeinde, der Schomre Miz- 
wo und des Misrachi veran¬ 
stalten am Donnerstag, den 
24. März, um 21 Uhr in un¬ 
seren Räumen eine Ab¬ 
schiedsfeier für Frau Rabb. 
Klein, die sich nach England 
begibt, und wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 
EINHEITSKAMPAGNE 1960 
Für die am 2. April d. J. 
proklamierte Einheitskam¬ 
pagne 1960, die im Zeichen 
des Friedens und der Si¬ 
cherheit für Israel steht, 
werden in unserem Sekreta¬ 
riat am Sonntag, den 10. 
April 1960, und Sonntag, den 
24. Aprü 1960 vorm, von 10 
bis 12 Uhr Zahlungen und 
Zeichnungserklärungen an¬ 
genommen. 

Wir hoffen, dass alle, die 
bisher durch unsere Gemein¬ 
de beigesteuert haben, von 
dieser Zahlungsmöglichkeit 


Gebrauch machen. Sie er¬ 
leichtern damit die Durch¬ 
führung der Einheitskam¬ 
pagne. 

Israel für uns und wir fiir 
Israel. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos KI SISO 

Freitag, den 18. März: 

Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 19. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 47 
Wochentage: 

Von Sonntags bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


ü^A.C I SA 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 
SEDERABEND 

Am Montag, den 11. April, 
■um 20 Uhr 15 findet im 
jHeim. Araoz 2854, unser tra¬ 
ditioneller Sederabend statt. 
'Voranmeldungen werden im 
‘Heim und telefonisch (72- 
2725) entgegengenommen. 
JUGENDSEDER 
Am Dienstag, den 12. April, 
veranstalten wir pünktlich 
um 19 Uhr im Heim, Araoz 
2854, für unsere Kinder und 
Jugendlichen einen Seder¬ 
abend, der ungefähr um 22 
Uhr beendet sein wird. Vor¬ 
anmeldungen im Heim oder 
telefonisch (72-2725). 
THATERGRUPPE 

Die Theatergruppe nimmt 
am. Dienstag, den 22. 3., wie¬ 
der ihre Tätigkeit auf. 
RELIGIONSUNTERRICHT 
Auch in diesem Jahre wird 
im Heim, Araoz 2854, der 
Religionsunterricht stattfin¬ 
den, über den wir in weni¬ 
gen Tagen Näheres mitteilen 
werden. Wir bitten aber 
schon jetzt alle Eltern der 
Kinder, die bisher am Unter¬ 
richt teilnahmen, sowie neue 
Interessenten, die Anmeldun¬ 
gen von 15 bis 20 Uhr in un¬ 
serem Sekretariat persönlich 
oder telefonisch (71-9059) 
vornehmen zu wollen. 
GOLDEN AGE CLUB 
Die für den 23. 3. angesetz¬ 
te Zusammenkunft findet 
nicht statt, dagegen ist für 
den 28. 3. um 16 Uhr eine 
Purimfeier angesetzt wor¬ 
den. 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

K i t i s a 

2. B. M. XXX, 11 — XXXIV, 35 

Das goldene Kalb 

Vierzig Tage und Nächte verbrachte Mosche auf dem 
Berge Sinai in der Gegenwart Gottes. Brot ass er nicht, 
Wasser trank er nicht. — Wie kann denn ein Mensch vier¬ 
zig Tage ohne Essen und Trinken aushalten? Rabbi Tan- 
chuma lehrte: „Das Sprichwort sagt: Gehst du in eine 
fremde Stadt, tu alles, wie ihre Sitte es verlangt. — So 
auch Mosche; im Himmel, wo es keine irdische Speise und 
Trank gibt, ass er nicht und trank er nichts, wie die 
himmlischen Wesen. Auf Erden unten, wo Essen und 
Trinken notwendig sind, wenn die Dienstengel herunter¬ 
stiegen, essen sie und trinken sie, so wie wir bei Abraham 
es finden: Er stand neben ihnen und sie assen.” 

★ 

„Als das Volk sah, dass Mosche (immer noch) nicht 
vom Berge zurückkehrte, versammelte sich das Volk rings 
um Aharon, unr sie sagten ihm: „Mache uns einen Gott, 
der vor uns herzieht...” Als Aharon hörte, dass sie ihn 
bedrohten, fürchtete er sich vor ihnen und wollte sie bin- 
halten. „Nehmt die goldenen Ohrringe euerer Frauen ab, 
um sie zum Götzenbild zu verwenden.’’ Er verlangte ein 
schweres Opfer von ihnen, das ihre Frauen verwehren 
werden. Gingen diese zu ihren Frauen, die ihnen sagten: 
„Um Gottes willen, sollen wir den Heiligen, gelobt sei er, 
verleugnen, der uns all die Wunder vollführt hat?” Als 
die Frauen sich nicht willig zeigten, brachte das Volk die 
goldenen Ohrringe, die es in den Obren trug. (Die Tora 
bringt alle Bezeichnungen an dieser Stelle nur in der 
männlichen Form!) 

★ 

Als Gott die Bundestafeln Mosche übergab, trugen 
diese sich selbst. Die göttliche Schrift auf ihnen bewirkte, 
dass sie schwebten. Als sich Mosche dem Lager näherte 
und das Kalb sah, verschwand die Schrift von ihnen, und 
sie wurden schwere Steine in Mosches Händen. ..Da ent¬ 
brannte Mosches Zorn, und er warf die Tafeln aus seinen 
Händen.” 

★ 

„Steig herab!” sagte Gott zu Mosche. — „Von deiner 
Grösse steige herab. Habe ich dir nicht Grösse um Yisraels 
willen gegeben? Jetzt, da Yisrael sich versündigt hat, was 
bist du mir noch?” Sofort schwand alle Kraft von Mosche, 
und er vermochte nicht zu sprechen. Als Gott ihm sagte: 
„Lass mich, ich will sie vernichten”, da verstand Mosche, 
was von ihm abhänge. Sofort stellte er sich zum Gebet 
und flehte um Erbarmen, flehte um neue Kraft. 

So wie vor einem König von Fleisch und Blut, der 
seinem Sohne zürnt und ihn schlägt, sein Freund steht 
und des Königs W T ort hört: „Wenn du nicht bei mir 
wärst, hätte ich ihn totgeschlagen”, so stand Mosche vor 
Gott und wusste, was von ihm abhing: „Herr der Welt, 
ich lasse Dich nicht, bis dass Du Yisrael verzeihst und 
vergibst.” 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc. Filantropica Israelita 


Cangallo 1479 1 ? 


40-4900 — 40.9535 




WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GERO — BONO POSTAL 

LA SEMANÄ ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen dem 

Betrag von m$n .aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

N. ß.; Wir bitten, Einzahlungen xu 
richten an; LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA, 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80. 

Jahr 1959 .. m$n 160, 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120. 
Jahr 1960 .. m$n 240, 


(Nicht gewünschte Zahl*** 
bitte ausstreiche*?) 


































































Viernes. 18 de Marzo de I960 




COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienles 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


LA 8IE4AIU ! JB1ELITA 


Ano XXI. — No. 1762 — 7 



PHILOSOPH lUEOISCHER GESCHICHTE 

(Nachmati Krochmal zum Gedenken) 


NEUE BAUMPFLANZUNGS-SAISON 

ersten steht. Dieser neue Betriebs- 


Sofort nach aen 
Begenfällen begannen 7.000 
Arbeiter des Keren Kaye- 
meth die neue Pflanzungs¬ 
saison, die die umfangreich¬ 
ste in’ der Geschichte des 
Fonds sein wird. Es werden 
neun Millionen Waldbäume 
zwischen Metulla im Norden 
und Dimona im tiefsten Ne- 
gew angepflanzt. 

Diese Saison eröffnet ein 
n eues Kapitel im Wirken des 
KKL, dem jetzt sämtliche 
Auftorstungsarbeit in Israel 
obliegt. Auf einem vor kur¬ 
zem in Eschtaol stattgefun¬ 
denen Förstertreffen legte 
Herr Joseph Weitz, Leiter 
der Bodenabteilung des KKL 
den Zehnjahresplan des 
Fonds dar. der die Pflanzung 
von nahezu hundert Millio¬ 
nen Bäumen Vorsieht, sowie 
die Wiederbelebung vo n Ue- 
berresten alter Wälder, die 
Verlängerung der Alleen 
längs der Landstrassen, die 
Erweiterung des Netzes von 
Waldfeuerwarten und eine 
rationelle Planung in der 
Nutzung von Forstproduk¬ 
ten. 

Früherer Präsident 
Venezuelas pflanzt 
Bäume im Bolivar- 
Wald 

Dr. Adgar Sanabria, ehe¬ 
maliger Präsident Venezue¬ 
las und gegenwärtig Gesand¬ 
ter seines Landes beim Va¬ 
tikan. Aussenminister Isra¬ 
els, Frau Golda Meir, der 
Gesandte Venezuelas in Is¬ 
rael, Herr Romulo Araujo. 
sowie hohe Beamte des Au- 
ssenministeriums und des 
Kere n Kayemeth Leisrael 
nahmen an der Pflanzung 
der ersten Bäume im Boli- 
varwald teil, der bei Esch¬ 
taol im judäischen Bergland 
gelegen ist. 

Pelzfarm im 
Hulegebiet 

Eine Nutriafarm wird auf 
Boden im Huletal angelegt, 
der jüngst noch ein Teil der 
grossen Hulesümpfe war: 
Nutriaratten sind am Was¬ 
ser lebende Nagetiere, die 
einen besonders wertvollen 
Pelz liefern. Die Farm wird 
vor einer Einwandererfami¬ 
lien errichtet, die vor kur¬ 
zem aus Südamerika cinge- 
troffen ist. 

Der KKL hat de :1 Fach¬ 
leuten ein Gelände verpach¬ 
tet das unter keiner land¬ 
wirtschaftlichen Bearbeitung 


zweig, der bereits seit eini¬ 
gen Jahren von Dörfern im 
Beth Schean-Tal und im 
Scharon erfolgreich erprobt 
wurde, ist ausschliesslich 
auf Export gerichtet und 
verspricht eine ergiebige De¬ 
visenquelle für Israel zu 
werden. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochzeits¬ 
feier von Herrn Bernardo 
Itzcovich und Frl. Malka 
Sternlicht ergab die Samm¬ 
lung für den KKL durch die 
wertvolle Mitarbeit von 
Herrn Adolfo Fisch den Be¬ 
trag vo n $ 2.000.—■; auf den 
Namen des jungvermählten 
Paares werden Bäume in Is¬ 
rael gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telesrrammdienst: 

Bei freudige n und trauri¬ 
gen Begebenheiten rufen Sie, 
bitte, eine der folgenden Te¬ 
lefon-Nummern an, um Ihre 
Wünsche durch unsere KKL- 
Telegramme auszudrücken, 
sowie Verwandte und Freun¬ 
de mit Baumpflanzungen zu 
beschenken, bzw. das An¬ 
denken Ihrer teuren Toten 
zu ehren: 

70-9931 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambrerfa 

Coghlan) 

48-3695 (Sekretariat) 

48-5683 


In der bewegten Zeit um 
das Ende des 18. Jahrhun¬ 
derts, im Jahre 1785, also 
vor nunmehr 175 Jahren, 
wurde Nach man Krochmal 
geboren in der schon damals 
nicht unbedeutenden Han¬ 
delsstadt Brody im Nord¬ 
osten Galiziens. Sein Vater, 
der Handelsmann Saicmon 
Krochmal, pflegte in seinen 
jungen Jahren des öfteren 
geschäftlich nach Berlin z.u 
reisen wo er Moses Mendels¬ 
sohn kennen- und schätzen 
lernte. Vielleicht rührt lie 
spätere Bewunderung dieses 
Philosophen durch Nachman 
von den Schilderungen des 
Vaters her, der ein recht 
vermögender Mann gewesen 
ist und dem Sohne eine gute 
Erziehung angedeihen iiess. 
Doch, angesichts der Zustän¬ 
de um 1800 kam nur ein Stu¬ 
dium von Thora uro Tal¬ 
mud, de? rabbinischen 
Schrifttums in Frage. Welt¬ 
liche Fächer, Sprachen, Li¬ 
teratur ware n zu damüiger 
Zeit für einen jüdischen jar¬ 
ger Mann undenkbar. Wie 
ebenfalls einst üblich wur 
der 14jährige Knabe verhei 
ratet, musste im Hause sei¬ 
ner Schwiegereltern av on- 
nen, die, der Sitte entspre¬ 
chend, noch mehrere Jahre 
für das sehr jugendliche 
Paar zu sorge n hatten 

In Zolkiew (Polen) widme¬ 
te sich Nachman vorerst ganz 
seiner Studien. Eine gevvis- 
*se Unabhängigkeit ermög¬ 
lichte es ihm, eine eigene 
Studienauswahl zu treffen, 
'und es wird überliefert, dass 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


er vorzugsweise die philoso¬ 
phischen Schriften des Mai- 
monides las, auch'solche an¬ 
derer jüdischer Autoren, und 
den. Bibelkommentar des 
Ibn Esra bevorzugte. Auch 
deutsch wollte Nachman ler¬ 
nen, v/obei es grosse Sch wie¬ 
rigkeiten zu überw nden 
galt. Damals gab es hierfür 
keinen Lehrer, und der ler¬ 
nende Jude hatte sich seuien 
Weg selbst zu suchen. Aber 
er schaffte es irgendwie im 
Verborgener., denn die 
Strerg-Flommen jener Klein¬ 
stadt hätten daran Anstoss 
genommen. Er stud ; erte die 
Werke von Mendelssohn. 
Lessing und Kant den er be¬ 
sonders bewunderte. Doch 
fehlte selbstverständlich die 
systematische Universitäts- 


Eröffnung eines Büros zur Erledigung 
der Krupp-Entschädigungsanträge 


Die „Compensation Treu¬ 
hand G. m. b. H., Stauffen- 
str. 29 a, in Frankfurt am 
Main, wurde mit der Durch¬ 
führung des Vertrages, der 
zwischen der Konferenz für 
materielle Entschädigungen 
gegen Deutschland (Claims 
Conference) und der Firma 


♦ 
l 


100 Jahre jüdisches Leben 
in Argentinien 

Die Proklamation des Jahres „100 JAHRE JUEDI- 
SCHES LEBEN IN ARGENTINIEN'' findet am 

Mittwoch, den 23. ds. Mts., um 21 Uhr 

im Saal der Kehilla in der Pasteur 633 mit der 
Beteiligung von Herrn 

Dr. NACHUM GOLDMANN 

statt. 

Am Sonnabend, den 19., und Sonntag, den 
20. d. M. findet die Proklamation im Innern in 
Rosario, Tucuman, Parana, Cordoba, Basavilba- 
so, Concepcidn del Uruguay, Concordia, Domin- 
guez, Bahia Bianca, Santiago del Estero usw. 
statt. 

Jeder ist zu den Feiern herzlich eingeladen. 


Friedrich Krupp am 23. De¬ 
zember 1959 zustadekam, be¬ 
auftragt. 

Alle Juden, die in Konzen¬ 
trationslagern waren, und 
imstande sind, Beweise zu 
erbringen, dass sie während 
des Krieges in den Krupp 
Fabriken Sklavendienste ge¬ 
leistet haben (dazu gehören 
die Fabriken in Essen, Ber¬ 
lin-Neukölln, Fünfteichen) 
und noch nicht ihre Anträge 
der ,,Compensation Treu¬ 
handstelle G. m. b. H.” di¬ 
rekt oder durch Vertreter 
zugestellt haben, müssen 
dies spätestens bis zum 31. 
Dezember I960 tun. 

Die Anträge müssen min¬ 
destens folgende Daten ent¬ 
halten: Vor- und Nachname, 
(bei Frauen auch der Mäd¬ 
chenname), Geburtsort und 
Datum, derzeitige Adresse, 
Name der Kruppfabrik, in 
der Zwangsarbeit geleistet 
wurde und Zeit der Arbeits¬ 
leistung. 

Die Antragsteller erhalten 
dann einen Fragebogen der 
„Compensation Treuhand- 
steile G. m. b. H.” zugesteir, 
um alle im Antrag aufgege¬ 
benen Einzelheiten nochmals 
zu kontrollieren. 


bildung. Aber, nachdem 
Krochmal einmal deutsch 
erlernt, hatte, widmete er 
sich dem Lateinischen und 
Französischen, ja, er begann 
sogar, arabische Sprach- 
kenntuisse zu erwerben. 

Als er 24 Jahre alt war, 
erkrankte er schwer, was ei¬ 
ne Reise nach Lemberg er¬ 
forderlich machte, um die 
dortigen Aerzte zu konsul¬ 
tieren. Dies wurde zur Wen¬ 
de seines Lebens. Er sam¬ 
melte junge Menschen um 
sich und fing an, als Lehrer 
zu wirken. Unter seinen 
Schülern befand sich Salo¬ 
mo Rapoport der spätere 
grosse Wissenschaftler und 
Oberrabbiner von Prag. 

Man berichtet, dass Nach¬ 
man Krochmal eine fortge¬ 
schrittene Lehrmethode be¬ 
sessen habe, mehr als Kame¬ 
rad denn als Lehrer unter¬ 
richtete, auf Spaziergängen 
vornehmlich seine Schüler 
ihren Neigungen entspre¬ 
chend zu beeinflussen such¬ 
te. Der erwähnte Rapoport 
sagte lange danach von 
Krochmal: ..Wie herrlich 

waren diese Spaziergänge, 
herrlicher als alle Vergnü¬ 
gungen dieser Welt. 

In Lemberg konnte Kroch¬ 
mal seine Gesundheit wie¬ 
derherstellen, die seinen 
Gegnern schon Veranlassung 
zu spitzen Bemerkungen ge¬ 
geben hatte, eben wegen sei¬ 
ner westlichen Studien. Doch 
gab er in 

nerlei Gelegenheit zur Kla 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


PAPIERFABRIK 
VON CHEDERA 

Die Fläche der Anlagen 
der Papierfabrik in Chedera 
ist um 120 Dunam gewach¬ 
sen und in dem Werk sind 
weitere 24 Millionen IL in¬ 
vestiert worden. Die Pro¬ 
duktion ist für 47 Tage un¬ 
terbrochen worden, damit 
man zwei neue Maschinen 
montieren und einlaufen las¬ 
sen kann. 

GESTEIGERTE 

KALIPRODUKTION 

Die Produktion der Pott¬ 
aschewerke am Toten Meer 
war 1959 etwas höher als im 
Vorjahr und belief sich aul 
110.000 Tonnen. Im Jahre 
1959 erzeugte die Gesell¬ 
schaft auch einige Tausend 
Tonnen raffiniertes Kali. 
Der Export von Kali hat 
1959 vier Millionen Dollar 
eingebracht, während im In¬ 
land für eine Million IL 
verkauft wurde. Die Gesell¬ 
schaft hat ferner Brom im 
Werte vo n % Millionen Dol¬ 
lar in« Ausland versandt. 

ERZADER MIT 
EISENGEHALT 

In einem Stollen in Mirba 
Ramim / Minera / Obergali¬ 
läa, stiess man vor kurzem 
auf eine Erzader, die 75 Pro¬ 


seine Frau, und die älteren 
Kinder gingen eigene Wege: 
es wurde einsam um ihn. Er 
fühlte sich früh alt werden, 
Wirklichkeit kei- , un( * se * n Ableben erfolgte 
J am 31. Juli 1840; er erreicn- 

ge, denn er lebte streng re- j nur 55 Jahre, 
ligiös seiner Veranlagung Führer der galizi- 

gemäss und beobachtete alle , sc hen Aufklärungsbewegung, 
rabbinischen Vorschriften ! Religions- und Ge¬ 

schichtsphilosoph hat Nach- 


aufs genaueste. Die einzige 
Freiheit, die er für sich und 
seine Schüler in Anspruch 
nahm, war Lehr- und Lern¬ 
freiheit. Als er 29 Jahre alt 
war, starben seine Schwie¬ 
gereltern, und damit endete 
für ihn die Zeit sorglosen 
Studiums und Lebens. Er 
musste Kaufmann werden, 
wozu er keine Neigung hat¬ 
te, und er blieb denn auch 
in diesem Beruf erfolglos. 
Zwölf Jahre danach starb 


man Krochmal wesentliche 
Bedeutung. Sein Hauptwerk 
nennt sich „More Newuche 
ha-seman”, „Führer der Ver¬ 
irrten dieser Zeit”. Viele jü¬ 
dische Gelehrte des 19. Jahr¬ 
hunderts sahen in ihm ihren 
Meister der unter so ungün¬ 
stigen Lebensbedingungen 
der Wissenschaft des Juden¬ 
tums der folgenden Zeit den 
Weg geebnet hat. 

Curl Wilk 


zent Eisen enthält. Es wur¬ 
de dort im Jahr 1954 Erz mit 
einem Eisengehalt von 27 % 
bis 28 % entdeckt. Man 

schätzt die vorhandene Men¬ 
ge auf 40 Millionen Tonnen 
dieses Minerals. 

EXPORT VON 
ERDNUESSEN 

Man schätzt die Erdnuss¬ 
ausfuhr in dieser Saison auf 
6.000 Tonnen; hiervo n sir d 
bereits 2.000 Tonnen nacn 
Grossbritannien, Schweden, 
Oesterreich, Deutschlane, 
Frankreich, der Tschechoslo¬ 
wakei und Schweiz abgegan¬ 
gen. Dieses Jahr werden ins¬ 
gesamt etwa 15.000 Tonnen 
Erdnüsse von einer Anoau- 
fläche von 50.000 Dunam ge¬ 
erntet werden. Man nimmt 
an, dass in der nächsten Sai¬ 
son die Erdnussausfohr grö¬ 
sser sein wird. 

NEUE FABRIK IN RAMLE 

Vor kurzem wurde in 
Ramie ein der „Genossen¬ 
schaft „Haargas” gehörender 
neuer Betrieb eingeweiht, 
der Holzkisten für die Ver¬ 
packung von Zitrusfrüchten 
erzeugen und auch Bautisch¬ 
lerei-Arbeiten liefern wird. 

„Haargas” hat vor 27 Jah¬ 
ren mit vier Mitgliedern zu 
arbeiten begonnen und be¬ 
schäftigt heute — mit den 
Tochtergesellschaften „Am- 
pa” und „Amcor” 1.200 Ar¬ 
beiter. Der Jahresumsatz 
beläuft sich heute auf ca. 
10 Millionen IL. Bei der Er¬ 
richtung der neuen Anlagen 
für die Erzeugung der Zi- 
truskisten sind 1.500.000 TL 
investiert worden. Der Be¬ 
trieb beschäftigt bereits et¬ 
wa 350 Arbeiter. 

WISSENSCHAFTLICHE 

FORSCHUNG 

Auch wissenschaftliche Un¬ 
tersuchungen sind zu einem 
Ausfuhrartikel geworden; 
der Direktor von „Jeda”, der 
Anstalt für industrielle For- 
schung beim Weizmann-In- 
stitut, erklärte, dass Go Pro¬ 
zent der Aufträge für Unter¬ 
suchungen zu industriellen 
Zwecke, die dieses Institut 
durchgeführt hat, aus dem 
Ausland stammen. 


m 


ICampana Unida pro Israel 


In diesen Tagen 

haben Sie noch Gelegenheit, 

IHREN BEITRAG FUER DIE 
CAMPANA UNIDA PRO 
ISRAEL 1959 
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[endgültig einzusenden, 

[den bereits geleisteten Beitrag zu überprüfen,! 
* eine nachträgliche Erhöhung vorzunehmen, J 
|die Restzahlungen zu überweisen. 


CAMPAnA UNIDA PRO ISRAEL 
Comite Centroeuropeo 
SARMIENTO 2376, in 
T. E. 47-3820 int. 13 






























































Astronomisches Budget der USSR 


Jedesma f wenn der Ober¬ 
ste Sowjet den neuen russi¬ 
schen Haushaltsplan gebilligt 
hat. macht man sich in der 
westlichen Welt seine Ge¬ 
danken über das nicht eben 
offenherzige Zahlenw T erk und 
sucht hinter die Absichten 
des Kreml zu kommen, so¬ 
weit sie sich aus dem ver¬ 
schleierten Budget und den 
spärlichen, zusätzlichen amt¬ 
lichen Angaben erkennen 
lassen. Besonders aufmerk¬ 
sam waren in dieser Hin¬ 
sicht die Amerikaner bei der 
Aufstellung ihres Haushalts¬ 
planes für 1960. Sie müssen 
sehr darauf bedacht sein, ge¬ 
genüber den Hussen nicht 
dns Hintertreffen zu geraten. 
Mehr als sonst richten die 
Finanzexperten Washingtons 
in diesem Jahr ihren Blick 
auf den Haushaltsplan der 
Sowjetunion, um Aufschlüs¬ 
se über die moskauer Wirt¬ 
schafts- und Rüstungspla¬ 
nung zu erhalten und ihren 
eigenen Vorschlag darauf ab¬ 
zustellen. 

Man kann den sowjeti¬ 
schen Staatshaushalt nicht 
ohne weiteres mit den Bud- 


Wunderbare 

Rettung 

Genf. — Die Arbeiter, wel¬ 
che bei dem Rettungswerk 
in den Ruine n von Agadir 
beschäftigt sind, zogen vier 
jüdische Kinder aus * den 
Trümmern hervor. Fast 10 
Tage seit der Zerstörung der 
Stadt durch ei n Erdbeben, 
bei dem über 12.000 Men¬ 
schen umgekommen sind, 
hatten die Kinder dort gele¬ 
gen. Sie erhielten sofort 
ärztlichen Beistand. 

Es handelt sich um die 16- 
jährige Alice Kalfon, die 15- 
jährige Jacqueline Kalfon, 
den 6jährigen Armand Kal¬ 
fon und den 13 Jahre alten 
Cadiz Gonzales. Ausser die¬ 
sen vier Kindern wurden am 
gleichen Tage noch vier an¬ 
dere Kinder aufgefunden. — 
<ITA) 


gets westlicher Länder ver¬ 
gleichen. Während diese bis 
ins einzelne gehende Anga¬ 
ben über Einnahmen und 
Ausgaben enthalten — der 
amerikanische Haushaltsplan 
besteht aus mehreren dick¬ 
leibigen Bänden —, be¬ 
schränkt sich jener nur auf 
wenige in Zahlen ausge¬ 
drückte Positionen und sta¬ 
tistische Angaben, die neuer¬ 
dings noch dürftiger sind als 
in der Stalin-Aera. 

Das sowjetische Budget 
für 1960 erreicht die astro¬ 
nomische Summe von 745,8 
Milliarden — ein neuer Re¬ 
kord in Rubeln. Dass es *o 
voluminös ist, hat seinen 
Grund darin, dass es nicht 
nur die Ansätze der moskau¬ 
er Zentralregierung umfasst, 
sondern auch die sämtlicher 
Sowjetrepubliken und dazu 
die der staatlichen Unterneh¬ 
men. Die Etatsumme ent¬ 
spricht ungefähr der Hälfte 
des russischen Bruttosozial¬ 
produkts. 

Im Vergleich dazu macht 
die Summe des Bundeshaus¬ 
halts der Vereinigten Staa¬ 
ten nur rund ein Sechslei 
des dort allerdings viel grö- 
seren Bruttosozialprodukts 
aus. Dieser Unterschied rührt 
nicht zuletzt daher, dass in 
der Sowjetunion der Staat 
eine Fülle von Aufgaben an 
sich gezogen hat, die in 
Amerika von der Privatwirt¬ 
schaft erledigt werden. 

AUSGABEN FUER 
SCHWERINDUSTRIE 

Obwohl das Volumen des 
neuen russischen Budgets 
für 1960 um rund 12,68 Pro- 
zent grösser ist als das des 
vorigen Jahres, haben sich 
keine nennenswerten Struk¬ 
tur-Veränderungen ergeben. 
Das Hauptgewicht der Aus¬ 
gaben liegt weiterhin bei der 
Schwerindustrie und der 
Rüstung. Daraus lässt sich 
ersehen, dass aus Krut- 
schews Absichten, den Le¬ 
bensstandard der breiten 
Massen spürbar zu heben, 
vorerst nicht viel wird. Die 


--- J 

Ben Gurion flog nach London 

New York. — Ministerpräsident Ben Gurion gab 
vor seinem Abflug nach London, wo er sich drei Tage 
aufhalten will, folgende Erklärung ab: „Ich verlasse 
die USA mit dem Gefühl, dass die Freundschaft zwi¬ 
schen unseren beiden Regierungen und Völkern auf 
festen grundsätzlichen und ideellen Fundamenten ruht, 
auf denen wir in unserem Streben nach Frieden, Men¬ 
schenwürde und einem höheren menschlichen Niveau 
unsere Gesellschaft aufbauon. Ich habe bei zahlreichen 
Gelegenheiten feststellen können, dass die uns in den 
USA entgegengebrachte Sympathie, von der ich bei 
meiner Ankunft äusserte, ich hätte sie bei meinem Be¬ 
such im Jahre 1951 schun empfunden, sich noch ver¬ 
stärkt hat. Es war für mich ein grosses Vergnügen, 
mich mit Präsident Eisenhower unterhalten zu können, 
und ich hatte sofort den Eindruck, dass er ein mora¬ 
liech hochstehender Mann ist und sein Bestes für den 
Weltfrieden tut.” 

Vor 2.000 Studenten und Professoren der Jeschiwa- 
Universität gab Ben Gurion • seiner „völligen Ueberzeu- 
gung” Ausdruck, dass der Frieden zwischen Israel und 
seinen Nachbarn „nicht fern sei. ’ Am Vormittag, der 
fast alle Angehörigen seiner Begleitung ermüdete, doch 
dem 701-ihrigen Ministerpräsidenten nichts von seiner 
Frische nahm, besuchte Ben Gurion zuerst das Jüdische 
Theologische Seminar der Konservativen, dann die or¬ 
thodoxe J es chiwa-Universität und schliesslich das He- 
brew Union Cc11e?c der Reformgemeinden. »ITA) 


Investitionen in der Kon¬ 
sumgüter - Industrie sollen 
nur geringfügig erhöht wer¬ 
den, Avährend die Investi¬ 
tionsmittel für die Schlüssel¬ 
industrien, insbesondere für 
den Maschinenbau und die 
chemische Industrie, be¬ 
trächtlich aufgestockt wor¬ 
den sind. Man mag sagen, 
das sei die Voraussetzung 
für eine Steigerung der 
Konsumgüter - Produktion. 
Aber dieses Argument zieht 
nicht, denn schon seit Beste¬ 
hen der Sowjetunion wird 
der Ausbau der Schwerindu¬ 
strie forciert, ohne dase die 
Konsumgüterindustrie davon 
in ausreichendem Masse pro¬ 
fitiert hätte. 

SIEBENSTUNDENTAG 

Ob die ehrgeizigen Ziele, 
die Krutschew sich gesteckt 
hat, wirklich auf die Dauer 
durchgeführt werden, ist 
aber noch aus einem ande¬ 
ren Grunde zweifelhaft. Für 
1960 ist die Einführung des 
Siebenstundentages vorgese¬ 
hen. Gleichzeitig sollen die 
Löhne erhöht werden. Die 
Verwirklichung dieser Ab¬ 
sicht ist nur bei einer ent¬ 
sprechenden Leistungssteige¬ 
rung möglich, weil andern¬ 
falls die Produktion planwi¬ 
drig sinken müsste. Ausser¬ 
dem sind die Wechselwir¬ 
kungen einer solchen Ar¬ 
beitsverkürzung zwischen 
den in vielfältiger Weise 
miteinander verflochtenen 
Wirtschaftszweigen und Be¬ 
trieben noch nicht abzuse¬ 
hen. Vielfach mangelt es an 
Fachkräften, und die Sow¬ 
jets sind nicht in der Lage, 
die geplante weitgreifende 
Mechanisierung und Auto¬ 
matisierung der Industrie in 
der ins Auge gefassten kur¬ 
zen Zeit aus eigener Kraft 
zu verwirklichen. 

Das ist einer der Haupt¬ 
gründe dafür, dass der stell¬ 
vertretende. Ministerpräsi¬ 
dent Anastas Mikojan eine 
Zeitlang in der westlichen 
Welt umherreiste, um eie 
zur Lieferung der von den 
Sowjets dringend benötigten 
Investitionsgüter zu animie¬ 
ren und dass sich schliess¬ 
lich Ministerpräsident Krut¬ 
schew selbst zum gleiche;! 
Zweck auf die Reise nach 
den Vereinigten Staaten ge¬ 
macht hatte. Mit dem vorge¬ 
sehenen Ausbau der Indu¬ 
strie — und natürlich eben¬ 
so mit den Weltraumplänen 
der Russen — hängt es zu¬ 
sammen, dass auch die Auf¬ 
wendungen für Wissenschaft 
liehe Forschungen, di? in 
den letzten Jahren ständig 
gewachsen sind, im neuen 
Etat wieder erhöht wurden. 

Der andere Hauptposten 
der Rüstungsausgaben stellt 
reit rund 86 Milliarden Ru¬ 
bel zu Buch. Er hat sich ge¬ 
genüber dem Vorjahr nicht 
verändert; sein Anteil an 
den Gesamtausgaben ist so¬ 
gar leicht gesunken, nämlich 
von rund 14,5 ?uf 12,8 Pro¬ 
zent. Aber dies besagt noch 
nichts über die tatsächliche 
Höhn der Aufwendungen für 
die Rüstung, die nach alter 
Traditio® zum Teil 5« den 
Kapitalinvestitionen und in 
den Feisehungsausgabm ver¬ 


steckt sind. Ausserdem er¬ 
scheinen im Budget nicht 
näher definierte „besondere 
Ausgaben” in dem beachtli- 
chen Betrag von 150 Mil¬ 
ieu de n Rubel, das ist ein 
Fünftel des Budgetvolu¬ 
mens. Auch hiervor dürfte 
allerhand für die Rüstung 
abfallen. 

Amerikanische Experten 
meinen, dass die Rüstimgs- 
ausgaben der Sowjetunion 
etwa ebenso hoch seien wie 
die der Vereinigten Staaten. 
Ein wesentlicher Unterschied 
liegt aber darin, daisS das 
am er i k a n i sehe Bru tt oso zi al- 
produkt mit 480 Milliarden 
Dollar weit mehr als doppelt 
so gross ist wir das russi¬ 
sche mH rund 200 Milliar¬ 
den Dollar. Die Sowjets wen¬ 
den mithin einer erheblich 
höheren Prozentsatz der ih¬ 
nen zur Verfügung stehen¬ 
den Mittel iür die Rüstung 
auf als die Amerikaner, und 
von dieser Seite her wird 
der russische Etat n chi nen¬ 
nenswert entlastet. 

Alles in allem wird folg¬ 
lich durch das neue Budget 
kein spürbarer Beitrag zur 
Hebung des Lebenstandards 
der breiten Massen geleistet, 
die Krutschew so unentwegt 
predigt. Die Sowjetbürger 
werden weiterhin auf ein 
besseres Leben warte n müs¬ 
sen, das auch nur etwa dem 
in der westlichen Welt ent¬ 
spräche. Letzten Endes sind 
sie es. die den ins nahezu 
Unermessliche gewachsenen 
Staatshaushalt finanzieren. 
Mit einer ins Gewicht fallen¬ 
den Entlastung dürften sie 
auf absehbare Zeit kaum zu 
rechnen haben. Zwar zahlen 
sie nur relativ geringe direk¬ 
te Steuern, deren Höchstsatz 
über 13 % nicht hinausgeht 
und aus denen lediglich 7 % 
der Staatseinnahmen flie- 
ssen. Aber die Verbrauchs¬ 
steuern, die Haupteinnahme¬ 
quelle des Staates, sind sehr 
hoch. 

Die zweitwichtigste Ein¬ 
nahmequelle des Staates sind 
die Gewinnsteuern der Indu¬ 
strie. Sie hat ihre Produk¬ 
tion in den letzten Jahren 
beträchtlich erhöhen und 
gleichzeitig die Kosten sen¬ 
ken können, die höheren Ge¬ 
winne jedoch nicht durch 
Preissenkungen an die Ver¬ 
braucher weitergegeben, son¬ 
dern entsprechend höhere 
Steuern abgeführt. Dieser 
Praxis werden sich die Plan¬ 
strategen des Kreml allem 
Anschein nach auch weiter¬ 
hin befleissigen. 

Freilich darf das nicht da¬ 
zu verleiten, die russische 
Wirtschaftskraft zu unter¬ 
schätzen. Allan W. Dulles, 
der Bruder des verstorbenen 
amerikanischen Aussenmini- 
sters, der hierzu bemerkens¬ 
werte Ausführungen ge- 


Wegen Erschiessung 
von Juden verhaftet 

Wien. — In Graz wurde 
der 48 Jahre alte ehemalige 
Kreisamtsleiter der NSDAP, 
Oskar Reitter, verhaftet. Er¬ 
steht im Verdacht 1945 die 
Erschiessung mehrerer jüdi¬ 
scher Zwangsarbeiter unge¬ 
ordnet zu haben. (AWZ) 


RESOLÜTiBN UEBER ANTISEMITISMUS 

Genf. — Die UN-Kommission für Menschenrechte 
nahm einstimmig eine Resolution an, in der der Antise¬ 
mitismus verurteilt wird. Es ist dies' der erste Beschluss 
dieser Art, der je von einer Kommission der UN gefasst 
wurde. 

Die Resolution verurteilt Vorurteile, welche eine Ver¬ 
letzung der UN-Charter darstellen. Die Annahme vollzog 
sich nach Abschluss der Debatte der Kommissions-Mitglie¬ 
der über die verschiedenen Phasen des Problems der Ver¬ 
hütung von Diskriminierungen bei religiösen Rechten und 
ihrer Praktiken, sowie über die Anwendung von Mitteln 
zur Ueberwindung rassischer Vorurteile, so wie sie bei der 
Verbreitung antisemitischer Parolen in aller Welt im ver¬ 
gangenen Januar beim Beschmieren von Gotteshäusern 
und anderer Gebäude zum Ausdruck gekommen waren. 

Der Beschluss, der mehrere Aenderungen enthält be¬ 
sagt: „Mit tiefer Besorgnis nimmt die Kommission für 
Menschenrechte von den antisemitischen Ausbrüchen 
Kenntnis, sowie von anderen Formen rassischer Vorurteile 
und religiöser Intoleranz ähnlicher Art, die kürzlich in 
verschiedenen Ländern beobachtet wurden. Sie dankt den 
Regierungen, Völkern und privaten Organisationen für ih¬ 
re spontane Reaktion auf diese Manifestationen. Aufgrund 
der Empfehlungen der Subkommission für Verhütung von 
Diskriminierungen und für den Schutz der Minderheiten 
verurteilt die Kommission diese Ausschreitungen, weil sie 
einmal die in der UN-Charter enthaltenen Prinzipien ver¬ 
letzen, der Deklaration der Menschenrechte zuwiderlaufen 
und im besonderen eine Verletzung der Rechte jener 
Menschengruppen darstellen, gegen die sie gerichtet sind, 
und schliesslich weil sie einen Schlag gegen die Menschen¬ 
rechte und die grundsätzlichen Rechte auf Freiheit für al¬ 
le Menschen bedeuten ” 

Die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen werden 
aufgefordert, geeignete Massnahmen zu ergreifen^ um der¬ 
artige Vergehen wirksam zu verhindern und sie. wo im¬ 
mer sie begangen werden, streng zu bestrafen. Sie richtet 
an Behörden und private Organisationen die Aufforde¬ 
rung, ständig darum bemüht zu sein, die öffentliche Mei¬ 
nung mit dem Ziel aufzuklären, die rassischen Vorurteile 
und die Intoleranz zu bekämpfen, die sich in solchen Ak¬ 
ten widerspiegeln. Sie ersucht Organisationen und Behör¬ 
den, bei ihren Erziehungsversuchen dem Artikel 20 der 
Deklaration der Menschenrechte und der Rechte des Kin¬ 
des gebührend Rechnung zu tragen. 

Schliesslich wendet sich die Resolution an den Gene¬ 
ralsekretär der UN mit dem Verlangen, er möge Material 
zusammenstellen, um die Vorgeschichte und die Tatsachen 
im Hinblick auf alle erwähnten Aspekte dokumentarisch 
zu begründen. (ITA) 


macht hat, führt das wirt¬ 
schaftliche Wachstum der 
Sowjetunion darauf zurück, 
dass jeder verfügbare Rubel 
wieder in die Produktion ge¬ 
steckt wird, und rechnet da¬ 
mit, dass das russische Brut¬ 
tosozialprodukt künftig stär¬ 
ker wachsen wird als das 
amerikanische. 

Die Sowjets haben den 
reichlich utopischen sechsten 
Fünf jahresplan abgebrochen 
und einen realistischen Sie¬ 


benjahresplan aufgestellt, 
dessen Ziele in Amerika für 
durchaus erreichbar gehal¬ 
ten werden. Zwar dürft« 
Krutschew, nachdem er in 
den Vereingten Staaten war, 
nicht mehr die Illusion he¬ 
gen, die Amerikaner bis 
1970 einholen zu können, 
aber die Sowjets werden mit 
Sicherheit aufholen. In wel¬ 
chem Tempo, das hängt von 
den beiderseitigen Wachs¬ 
tum graten ab. 


Presse bringt Kommentare 

Jerusalem. — In den Unterhaltungen, welche der 
israelische Premierminister Ben Gurion in den USA, so¬ 
wie mit leitenden Persönlichkeiten in anderen Ländern 
noch vor der für den Monat Mai anberaumten Gipfel¬ 
konferenz führt, schreibt „Dawar”, das Organ der Hi- 
stadrut, diese Unterredungen müssten solange unvoll¬ 
kommen bleiben, „bis nicht eine Zusammenkunft mit 
den Führern der Sowjetunion stattfinden würde.” Der 
Artikel erschien am Vorabend der Abreise des russi¬ 
schen Botschafters Michael Bodrow nach Moskau, wo 
dieser a-n einer Konferenz der sowjetischen Botschafter 
im Mittleren Orien teilnehmen wird, deren Berichte 
über die Lage in diesem Raum für die Vorher ei tungen 
zur Gipfelkonferenz dienen sollen. 

Das Organ der Nationalreligiösen Partei greift Ben 
Gurion wegen seines Zusammentreffens mit dem west¬ 
deutschen Bundeskanzler Di\ Adenauer an. 

Al Gumjuria, das offizielle Blatt der VAR, ist über 
die Erklärung empört, die Adenauer in New York ab¬ 
gegeben hat und in der er äusserte, „er habe die staats- 
männische Kunst und die Beharrlichkeit und Festig¬ 
keit des israelischen Ministerpräsidenten seit je be¬ 
wundert.” (ITA) 
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